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überblick

Die vorliegenden Beschilderungsrichtlinien an der 
Welterbestätte von Haithabu und Danewerk sollen 
ein einheitliches und entlang des gesamten Denk-
mals und Naturschutzgebietes wiedererkennbares Er-
scheinungsbild schaffen. Sie sind mit den betroffenen 
Interessengruppen über den Haithabu und Danewerk 
e.V. als Beteiligungsforum abgestimmt und damit 
Bestandteil des Managementplans für Haithabu und 
Danewerk.

THEMATIK UND KONZEPTION DER TEXTE  
AUF DEN SCHILDERN
Ein klarer thematischer Bezug der Tafelinhalte zum 
archäologischen Kulturdenkmal, Welterbe, Natur-
schutzgebiet von Haithabu und Danewerk und/oder 
zum archäologischen Befund vor Ort muss erkennbar 
sein. Alle Tafeln und Texte werden in Übereinstim-
mung mit dem Vermittlungssystem und den Grund-
sätzen der Vermittlung von Haithabu und Danewerk 
erstellt. Dazu müssen alle Texte und Tafeln vom 
Welterbebüro im Archäologischen Landesamt Schles-
wig-Holstein abgenommen und entsprechend dem 
neuesten Forschungsstand verfasst werden. Fachbe-
griffe sollten vermieden, mindestens jedoch erklärt 
werden. Textaufbau und -länge müssen aktuellen 
Standards in der musealen Vermittlungsarbeit ent-
sprechen. Inhaltsgleiche oder -ähnliche Schilder in 
direkter Nachbarschaft sind zu vermeiden. Alle Texte 

sind gleichwertig in deutscher, dänischer und engli-
scher Sprache zu verfassen.

LAYOUT UND FARBEN
Die vorgegebenen und definierten Farben sind in 
jedem Fall zu verwenden, um das einheitliche Corpo-
rate Design in der Beschilderung des Denkmales zu 
gewährleisten.

STANDORT UND AUFSTELLUNG DES SCHILDES
Der Standort eines Schildes wird mit dem Archäologi-
schen Landesamt Schleswig-Holstein und dem Verein 
Haithabu und Danewerk e.V. sowie dem Flächen-
eigentümer abgestimmt. Für die Aufstellung eines 
Schildes bedarf es eine denkmalrechtliche Genehmi-
gung sofern es sich in der Kern- oder Pufferzone und 
eine naturschutzrechtliche Genehmigung sofern es 
sich in einem NSG oder LSG befindet.
Das Schild darf die Sicht auf das und die Substanz des 
Denkmals nicht beeinträchtigen und muss in ange-
messener Distanz dazu stehen. Begründbare Aus-
nahmen sind im Einzelfall zulässig, dabei muss die 
Beeinträchtigung des Denkmals minimiert werden. 
Die Sichtachse zwischen dem Betrachter und dem 
Denkmal darf nicht beeinträchtigt werden. Karten- 
und Plangrundlagen sollten der Ausrichtung des 
Denkmals entsprechen und der Standort des Betrach-
ters muss eingetragen sein, um eine Orientierung vor 

Ort zu ermöglichen.
Nach dem Aufstellen der Schilder ist dem ALSH der 
genaue Standort jedes Schildes mit GPS-Koordinaten 
sowie eine digitale Fassung der Tafel zuzusenden.

ANBRINGUNG
Das Trägersystem ist den örtlichen Gegebenheiten 
anzupassen und im Vorfeld der Planung mit dem 
Archäologischen Landesamt Schleswig-Holstein ab-
zustimmen.

INFORMATIONEN ONLINE
Die Inhalte der Infotafeln werden nach Möglichkeit 
über www.haithabu-danewerk.de online zur Verfü-
gung gestellt und erweitert. Als Point of Interest (PoI) 
werden die Beschilderungen auch über das Kultur-
landschaftskataster www.KuLaDig.de abgebildet. 

PFLEGE UND UNTERHALT
Die dauerhafte Pflege und Unterhaltung der be-
stehenden Welterbebeschilderung ist Aufgabe des 
Haithabu und Danewerk e.V. Das ALSH ist unterstüt-
zend tätig (Ranger-Monitoring und Zuwendungen).
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 layout denkmalschutz infotafel

Fußleiste

Kop�leisteSeitenleisteDie große Denkmalschutz Info-
tafel besteht aus der Kopfleiste 
für die Überschrift, der Fußleiste 
mit Übersichtskarte, Logos  und 
weiteren Informationen und der 
Seitenleiste mit Nummerierung, 
Denkmal-Logo und Besucherhin-
weisen.

Das Layout des Inhaltsbereichs 
ist vierspaltig aufgebaut, jeweils 
eine Spalte für die drei Sprachen 
und eine Bildspalte. Pro Sprache 
sind ein allgemeiner Text zum 
Welterbe, der bei allen Schildern 
identisch ist, und Überschrift und 
Haupttext für das jeweilige Thema 
des Schildes enthalten.

Inhaltsbereich
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Der Name Haithabu lässt sich auf die altnordischen 

Begriffe „heiðr“ für Heide und „býr“ für Hof zurück-

führen. Als Heide werden offene, durch Plaggenhieb 

oder regelmäßige Schafbeweidung genutzte Zwerg-

strauchbestände auf bodensauren Standorten be-

zeichnet. 

  In der Umgebung von Danewerk und Haitha-

bu hatten Waldrodung sowie übermäßiger Holzein-

schlag für Bauzwecke erheblich zur großflächigen 

Heideentwicklung beigetragen. Auch bei der Errich-

tung der Festungswälle des Danewerks wurden die 

mit Hacken abgehobenen Heidesoden („Plaggen“) 

zur äußeren Ummantelung und Aufhöhung der Fes-

tungswälle verwendet. Dies ist noch heute auf der 

rückwärtigen Böschung des Verbindungswalles er-

kennbar. Nahmen die Heiden um 1850 noch ca. 17 % 

der Landesfläche ein, schrumpften sie bis heute auf 

weniger als 0,5 %. 

Wesentliche Ursachen waren die Fortschritte in der 

Landwirtschaft sowie systematische Aufforstungs-

programme. Mit Einführung des Mineraldüngers 

konnte auch in den Heiden die landwirtschaftliche 

Nutzung intensiviert und ihre Umwandlung in er-

tragreicheres Grünoder Ackerland ermöglicht wer-

den. 

  In den verbliebenen Heidegebieten führten die 

Einstellung der althergebrachten Nutzung sowie Ein-

träge von Nährstoffen aus der Luft zu einer schlei-

chenden Überalterung („Vergreisung“) und nach-

folgenden Vergrasung der Heidebestände. Dabei 

wird die typische Heidevegetation von artenarmen 

Gräserfluren, insbesondere der Drahtschmiele, ver-

drängt. Später entwickelt sich wieder ein Wald.

Navnet Hedeby kommer fra de oldnordiske begreber 

„heiðr“ for hede og „býr“ for boplads, by, afledt af, at 

der vest for Hedeby strakte sig et stort hedeområde. I 

det hele taget var der i hele Danevirke-området me-

gen hede; og græstørv fra disse hedeområder langs 

med Danevirke brugte man da også til at lægge som 

en kappe ovenpå voldene. Det kan i dag stadigvæk ses 

på Forbindelsesvoldens bagside. 

  Endnu omkring 1850 var der 17 % hede i Slesvig-

Holsten, nu om dage pga. omfattende skovrejsninger 

og den megen brug af kunstgødning i landbruget, der 

gav gode udbytter på selv de sandede jorders hede-

brug, er der dog kun 0,5 % hede tilbage. 

I de få hedeområder, der blev tilbage, døde lyngen og 

efterfulgtes af revling og bølget bunke, fordi man 

ikke brugte heden, og den groede til med træer, bl.a. 

røn og fuglekirsebær; og også pga. næringsstoffer, der 

førtes til disse tilbageblevne hedearealer, døde lyngen 

langsomt, og græs tog over.

The name Hedeby originates from the Old Norse 

words for heath „heiðr“ and dwelling „býr“. Hea-

thland in the Middle Ages was dwarf-shrub on acidic 

soils. It was used for regular sheep grazing. In addi-

tion the vegetation and top soil was removed in a pro-

cess known as “plaggen”. 

  Forest clearance and over exploitation of tim-

ber trees for building, contributed considerably to 

the spread of heathland in the Danevirke and Hedeby 

region. Plaggen (heath turf cut using a mattock) was 

used during the construction of the Danevirke fortifi-

cations as an outer covering and to increase the height 

of the earth bank. This is still recognisable today on 

the rear side of the embankment of the connecting 

wall. Heaths covered ca. 17% of the Schleswig-Hol-

stein landscape in 1850. Since then they have shrunk 

in size and now cover less than 0.5% of the land area. 

  The main reason for the loss of heathland was 

advances in agriculture and systematic afforestation 

schemes. The introduction of chemical fertilizers 

enabled the conversion of the infertile heaths into 

grassland or arable fields, which could be farmed in-

tensively. 

  In the remaining heathland areas the cessation 

of traditional management and input of nutrients 

via the atmosphere have led to chronic aging proces-

ses and to competition with grasses. The typical hea-

thland vegetation is pushed out by species poor grass-

land communities, especially Wavy Hair-grass. After 

a time woodland begins to develop and the heaths di-

sappear.

Die jahrhundertelange Beweidung der Offenflächen 

mit Schafen begünstigte auf Mangelstandorten die 

Ausbreitung des drahtigen Borstgrases, einem „Wei-

deunkraut“, das vom Vieh nur ungern gefressen wird. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten waren die Borstgras-

rasen im ungedüngten, extensiv genutzten Weide-

grünland weit verbreitet. 

  Heute sind die Bestände selten geworden und 

durch Einsatz von Kalk und Dünger regional fast völ-

lig verschwunden. Im Naturschutzgebiet sind Borst-

grasrasen kleinflächig in einem eng verzahnten Mo-

saik mit Magerrasen und Heiden anzutreffen. Um 

die Reste dieser alten Heide-Kulturlandschaft zu er-

halten, werden die historischen Nutzungsweisen wie-

der aufgenommen oder mit modernen Geräten nach-

geahmt. Zu den charakteristischen Pflanzenarten 

gehören neben der Niedrigen Schwarzwurzel auch 

der Dreizahn und die Arnika, eine auch heute noch 

besonders geschätzte Heilpflanze.

Katteskæg er kalkskyende og vokser på fugtig, mager 

sandbund og tørveholdig jord; og når sådanne enge 

med katteskæg på afgræsses af får, som det skete på 

og i området omkring Dannevirke, så øges mængden 

af katteskæg, fordi fårene vrager dette tætte, tuefor-

mede græs. 

  Mens enge med katteskæg endnu for få årtier si-

den var helt almindelige i hedebruget, som dreves som 

ekstensivt agerbrug, er katteskæg i dag pga. den me-

gen brug af kunstgødning i landbruget næsten fors-

vundet i Slesvig-Holsten. I naturfredningsområdet 

Danevirke findes imidlertid mindre enge med kat-

teskæg, sandede enge og heder; og for at bevare disse 

rester af et gammelt kulturlandskab, er man nu igen 

gået i gang med at udnytte naturen, som man gjorde 

det tidligere eller eftergør det, man gjorde førhen, nu 

blot med moderne redskaber. På enge med katteskæg 

vokser der udover lav skorsonnérrod bl.a. også ned-

liggende tandbælg og, nu om dage stadig skattet som 

lægeurt, guldblomme.

Centuries of sheep grazing on open areas with low fer-

tility favored the spread of Mat-Grass, a weed of pas-

ture land that is not readily eaten by cattle or sheep. 

Only a few decades ago Mat-Grass meadows were wi-

dely distributed on unfertilized pasture land with low 

grazing intensity. Today Mat-Grass meadows have 

become rare and have disappeared completely from 

some regions due to the application of lime and fer-

tilizers. 

  In the nature reserve Mat-Grass only occurs in 

small patches forming a mosaic with acid grassland 

and heath. In order to maintain the remains of these 

old heathland cultural landscapes, historical manage-

ment methods have been reintroduced or imitated 

using modern machines. Among the characteristic 

plants belonging to the Mat-Grass meadows, apart 

from Viper‘s-Grass, are also Heath Grass as well as 

the still today much-prized medicinal plant Leopards 

Bane (Arnica).

DE  ZwergstrauchheidenZwergstrauchheiden

DA  HederHeder

EN  Dwarf-Shrub HeathsDwarf-Shrub Heaths

DE  BorstgrasrasenBorstgrasrasen

DA  Enge med katteskægEnge med katteskæg

EN  Mat-Grass meadowsMat-Grass meadows

▶  ▶  Niedrige Schwarzwurzel
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▶  ▶  Arnika
▶  ▶  Guldblome
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Seidenbiene
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 layout naturschutz infotafel

Die große Naturschutz Infotafel 
besteht aus der Kopfleiste für die 
Überschrift, der Seitenleiste mit 
Besucherhinweisen, Logos und 
Impressum sowie dem 
Inhaltsbereich.

Das Layout des Inhaltsbereichs ist 
in sechs große Spalten aufgeteilt, 
zwei pro Sprache. Diese sind noch 
einmal in jeweils drei Spalten 
unterteilt um ein flexibles Layout 
für die Anordnung der Abbildun-
gen in unterschiedlicher Anzahl 
und Größe zu schaffen.

Flexibles Layout für unterschiedli-
che Anzahl und Größe von Bildern

Kop�leisteSeitenleiste Inhaltsbereich

Navnet Hedeby kommer fra de oldnordiske begreber 

„heiðr“ for hede og „býr“ for boplads, by, afledt af, at 

der vest for Hedeby strakte sig et stort hedeområde. I 

det hele taget var der i hele Danevirke-området me-

gen hede; og græstørv fra disse hedeområder langs 

med Danevirke brugte man da også til at lægge som 

en kappe ovenpå voldene. Det kan i dag stadigvæk ses 

på Forbindelsesvoldens bagside. 

  Endnu omkring 1850 var der 17 % hede i Slesvig-

Holsten, nu om dage pga. omfattende skovrejsninger 

og den megen brug af kunstgødning i landbruget, der 

gav gode udbytter på selv de sandede jorders hede-

brug, er der dog kun 0,5 % hede tilbage. 

I de få hedeområder, der blev tilbage, døde lyngen og 

efterfulgtes af revling og bølget bunke, fordi man 

ikke brugte heden, og den groede til med træer, bl.a. 

røn og fuglekirsebær; og også pga. næringsstoffer, der 

førtes til disse tilbageblevne hedearealer, døde lyngen 

langsomt, og græs tog over.

HederHeder

Katteskæg er kalkskyende og vokser på fugtig, mager 

sandbund og tørveholdig jord; og når sådanne enge 

med katteskæg på afgræsses af får, som det skete på 

og i området omkring Dannevirke, så øges mængden 

af katteskæg, fordi fårene vrager dette tætte, tuefor-

  Mens enge med katteskæg endnu for få årtier si-

den var helt almindelige i hedebruget, som dreves som 

ekstensivt agerbrug, er katteskæg i dag pga. den me-

gen brug af kunstgødning i landbruget næsten fors-

vundet i Slesvig-Holsten. I naturfredningsområdet 

Danevirke findes imidlertid mindre enge med kat-

teskæg, sandede enge og heder; og for at bevare disse 

rester af et gammelt kulturlandskab, er man nu igen 

gået i gang med at udnytte naturen, som man gjorde 

det tidligere eller eftergør det, man gjorde førhen, nu 

blot med moderne redskaber. På enge med katteskæg 

vokser der udover lav skorsonnérrod bl.a. også ned-

liggende tandbælg og, nu om dage stadig skattet som 

Enge med katteskægEnge med katteskæg

Centuries of sheep grazing on open areas with low fer-

tility favored the spread of Mat-Grass, a weed of pas-

ture land that is not readily eaten by cattle or sheep. 

Only a few decades ago Mat-Grass meadows were wi-

dely distributed on unfertilized pasture land with low 

grazing intensity. Today Mat-Grass meadows have 

become rare and have disappeared completely from 

some regions due to the application of lime and fer-

  In the nature reserve Mat-Grass only occurs in 

small patches forming a mosaic with acid grassland 

and heath. In order to maintain the remains of these 

old heathland cultural landscapes, historical manage-

ment methods have been reintroduced or imitated 

using modern machines. Among the characteristic 

plants belonging to the Mat-Grass meadows, apart 

from Viper‘s-Grass, are also Heath Grass as well as 

the still today much-prized medicinal plant Leopards 

Mat-Grass meadowsMat-Grass meadows

Der Name Haithabu lässt sich auf die altnordischen 

Begriffe „heiðr“ für Heide und „býr“ für Hof zurück-

führen. Als Heide werden offene, durch Plaggenhieb 

oder regelmäßige Schafbeweidung genutzte Zwerg-

strauchbestände auf bodensauren Standorten be-

  In der Umgebung von Danewerk und Haitha-

bu hatten Waldrodung sowie übermäßiger Holzein-

schlag für Bauzwecke erheblich zur großflächigen 

Heideentwicklung beigetragen. Auch bei der Errich-

tung der Festungswälle des Danewerks wurden die 

mit Hacken abgehobenen Heidesoden („Plaggen“) 

zur äußeren Ummantelung und Aufhöhung der Fes-

tungswälle verwendet. Dies ist noch heute auf der 

rückwärtigen Böschung des Verbindungswalles er-

kennbar. Nahmen die Heiden um 1850 noch ca. 17 % 

der Landesfläche ein, schrumpften sie bis heute auf 

Wesentliche Ursachen waren die Fortschritte in der 

Landwirtschaft sowie systematische Aufforstungs-

programme. Mit Einführung des Mineraldüngers 

konnte auch in den Heiden die landwirtschaftliche 

Nutzung intensiviert und ihre Umwandlung in er-

tragreicheres Grünoder Ackerland ermöglicht wer-

  In den verbliebenen Heidegebieten führten die 

Einstellung der althergebrachten Nutzung sowie Ein-

träge von Nährstoffen aus der Luft zu einer schlei-

chenden Überalterung („Vergreisung“) und nach-

folgenden Vergrasung der Heidebestände. Dabei 

wird die typische Heidevegetation von artenarmen 

Gräserfluren, insbesondere der Drahtschmiele, ver-

drängt. Später entwickelt sich wieder ein Wald.

ZwergstrauchheidenZwergstrauchheiden

Katteskæg er kalkskyende og vokser på fugtig, mager 

sandbund og tørveholdig jord; og når sådanne enge 

med katteskæg på afgræsses af får, som det skete på 

og i området omkring Dannevirke, så øges mængden 

af katteskæg, fordi fårene vrager dette tætte, tuefor-

  Mens enge med katteskæg endnu for få årtier si-

den var helt almindelige i hedebruget, som dreves som 

ekstensivt agerbrug, er katteskæg i dag pga. den me-

gen brug af kunstgødning i landbruget næsten fors-

vundet i Slesvig-Holsten. I naturfredningsområdet 

Danevirke findes imidlertid mindre enge med kat-

teskæg, sandede enge og heder; og for at bevare disse 

rester af et gammelt kulturlandskab, er man nu igen 

gået i gang med at udnytte naturen, som man gjorde 

det tidligere eller eftergør det, man gjorde førhen, nu 

blot med moderne redskaber. På enge med katteskæg 

vokser der udover lav skorsonnérrod bl.a. også ned-

liggende tandbælg og, nu om dage stadig skattet som 

lægeurt, guldblomme.

Enge med katteskægEnge med katteskæg

The name Hedeby originates from the Old Norse 

words for heath „heiðr“ and dwelling „býr“. Hea-

thland in the Middle Ages was dwarf-shrub on acidic 

soils. It was used for regular sheep grazing. In addi-

tion the vegetation and top soil was removed in a pro-

  Forest clearance and over exploitation of tim-

ber trees for building, contributed considerably to 

the spread of heathland in the Danevirke and Hedeby 

region. Plaggen (heath turf cut using a mattock) was 

used during the construction of the Danevirke fortifi-

cations as an outer covering and to increase the height 

of the earth bank. This is still recognisable today on 

the rear side of the embankment of the connecting 

wall. Heaths covered ca. 17% of the Schleswig-Hol-

stein landscape in 1850. Since then they have shrunk 

in size and now cover less than 0.5% of the land area. 

  The main reason for the loss of heathland was 

advances in agriculture and systematic afforestation 

schemes. The introduction of chemical fertilizers 

enabled the conversion of the infertile heaths into 

grassland or arable fields, which could be farmed in-

  In the remaining heathland areas the cessation 

of traditional management and input of nutrients 

via the atmosphere have led to chronic aging proces-

ses and to competition with grasses. The typical hea-

thland vegetation is pushed out by species poor grass-

land communities, especially Wavy Hair-grass. After 

a time woodland begins to develop and the heaths di-

Dwarf-Shrub HeathsDwarf-Shrub Heaths Centuries of sheep grazing on open areas with low fer-

tility favored the spread of Mat-Grass, a weed of pas-

ture land that is not readily eaten by cattle or sheep. 

Only a few decades ago Mat-Grass meadows were wi-

dely distributed on unfertilized pasture land with low 

grazing intensity. Today Mat-Grass meadows have 

become rare and have disappeared completely from 

some regions due to the application of lime and fer-

  In the nature reserve Mat-Grass only occurs in 

small patches forming a mosaic with acid grassland 

and heath. In order to maintain the remains of these 

old heathland cultural landscapes, historical manage-

ment methods have been reintroduced or imitated 

using modern machines. Among the characteristic 

plants belonging to the Mat-Grass meadows, apart 

from Viper‘s-Grass, are also Heath Grass as well as 

the still today much-prized medicinal plant Leopards 

Mat-Grass meadowsMat-Grass meadows

Der Name Haithabu lässt sich auf die altnordischen 

Begriffe „heiðr“ für Heide und „býr“ für Hof zurück-

führen. Als Heide werden offene, durch Plaggenhieb 

oder regelmäßige Schafbeweidung genutzte Zwerg-

strauchbestände auf bodensauren Standorten be-

  In der Umgebung von Danewerk und Haitha-

bu hatten Waldrodung sowie übermäßiger Holzein-

schlag für Bauzwecke erheblich zur großflächigen 

Heideentwicklung beigetragen. Auch bei der Errich-

tung der Festungswälle des Danewerks wurden die 

mit Hacken abgehobenen Heidesoden („Plaggen“) 

zur äußeren Ummantelung und Aufhöhung der Fes-

tungswälle verwendet. Dies ist noch heute auf der 

rückwärtigen Böschung des Verbindungswalles er-

kennbar. Nahmen die Heiden um 1850 noch ca. 17 % 

der Landesfläche ein, schrumpften sie bis heute auf 

weniger als 0,5 %. 

Wesentliche Ursachen waren die Fortschritte in der 

Landwirtschaft sowie systematische Aufforstungs-

programme. Mit Einführung des Mineraldüngers 

konnte auch in den Heiden die landwirtschaftliche 

Nutzung intensiviert und ihre Umwandlung in er-

tragreicheres Grünoder Ackerland ermöglicht wer-

  In den verbliebenen Heidegebieten führten die 

Einstellung der althergebrachten Nutzung sowie Ein-

träge von Nährstoffen aus der Luft zu einer schlei-

chenden Überalterung („Vergreisung“) und nach-

folgenden Vergrasung der Heidebestände. Dabei 

wird die typische Heidevegetation von artenarmen 

Gräserfluren, insbesondere der Drahtschmiele, ver-

drängt. Später entwickelt sich wieder ein Wald.

ZwergstrauchheidenZwergstrauchheiden

Die jahrhundertelange Beweidung der Offenflächen 

mit Schafen begünstigte auf Mangelstandorten die 

Ausbreitung des drahtigen Borstgrases, einem „Wei-

deunkraut“, das vom Vieh nur ungern gefressen wird. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten waren die Borstgras-

rasen im ungedüngten, extensiv genutzten Weide-

  Heute sind die Bestände selten geworden und 

durch Einsatz von Kalk und Dünger regional fast völ-

lig verschwunden. Im Naturschutzgebiet sind Borst-

grasrasen kleinflächig in einem eng verzahnten Mo-

saik mit Magerrasen und Heiden anzutreffen. Um 

die Reste dieser alten Heide-Kulturlandschaft zu er-

halten, werden die historischen Nutzungsweisen wie-

der aufgenommen oder mit modernen Geräten nach-

geahmt. Zu den charakteristischen Pflanzenarten 

gehören neben der Niedrigen Schwarzwurzel auch 

der Dreizahn und die Arnika, eine auch heute noch 

Kotwespe
Mellinus arvensis The name Hedeby originates from the Old Norse 

words for heath „heiðr“ and dwelling „býr“. Hea-

thland in the Middle Ages was dwarf-shrub on acidic 

soils. It was used for regular sheep grazing. In addi-

tion the vegetation and top soil was removed in a pro-

cess known as “plaggen”. 

  Forest clearance and over exploitation of tim-

ber trees for building, contributed considerably to 

the spread of heathland in the Danevirke and Hedeby 

region. Plaggen (heath turf cut using a mattock) was 

used during the construction of the Danevirke fortifi-

cations as an outer covering and to increase the height 

of the earth bank. This is still recognisable today on 

the rear side of the embankment of the connecting 

wall. Heaths covered ca. 17% of the Schleswig-Hol-

stein landscape in 1850. Since then they have shrunk 

in size and now cover less than 0.5% of the land area. 

  The main reason for the loss of heathland was 

advances in agriculture and systematic afforestation 

schemes. The introduction of chemical fertilizers 

enabled the conversion of the infertile heaths into 

grassland or arable fields, which could be farmed in-

  In the remaining heathland areas the cessation 

of traditional management and input of nutrients 

via the atmosphere have led to chronic aging proces-

ses and to competition with grasses. The typical hea-

thland vegetation is pushed out by species poor grass-

land communities, especially Wavy Hair-grass. After 

a time woodland begins to develop and the heaths di-

Dwarf-Shrub HeathsDwarf-Shrub Heaths

Niedrige Schwarzwurzel

Die jahrhundertelange Beweidung der Offenflächen 

mit Schafen begünstigte auf Mangelstandorten die 

Ausbreitung des drahtigen Borstgrases, einem „Wei-

deunkraut“, das vom Vieh nur ungern gefressen wird. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten waren die Borstgras-

rasen im ungedüngten, extensiv genutzten Weide-

grünland weit verbreitet. 

  Heute sind die Bestände selten geworden und 

durch Einsatz von Kalk und Dünger regional fast völ-

lig verschwunden. Im Naturschutzgebiet sind Borst-

grasrasen kleinflächig in einem eng verzahnten Mo-

saik mit Magerrasen und Heiden anzutreffen. Um 

die Reste dieser alten Heide-Kulturlandschaft zu er-

halten, werden die historischen Nutzungsweisen wie-

der aufgenommen oder mit modernen Geräten nach-

geahmt. Zu den charakteristischen Pflanzenarten 

gehören neben der Niedrigen Schwarzwurzel auch 

der Dreizahn und die Arnika, eine auch heute noch 

besonders geschätzte Heilpflanze.

BorstgrasrasenBorstgrasrasen

Navnet Hedeby kommer fra de oldnordiske begreber 

„heiðr“ for hede og „býr“ for boplads, by, afledt af, at 

der vest for Hedeby strakte sig et stort hedeområde. I 

det hele taget var der i hele Danevirke-området me-

gen hede; og græstørv fra disse hedeområder langs 

med Danevirke brugte man da også til at lægge som 

en kappe ovenpå voldene. Det kan i dag stadigvæk ses 

  Endnu omkring 1850 var der 17 % hede i Slesvig-

Holsten, nu om dage pga. omfattende skovrejsninger 

og den megen brug af kunstgødning i landbruget, der 

gav gode udbytter på selv de sandede jorders hede-

brug, er der dog kun 0,5 % hede tilbage. 

I de få hedeområder, der blev tilbage, døde lyngen og 

efterfulgtes af revling og bølget bunke, fordi man 

ikke brugte heden, og den groede til med træer, bl.a. 

røn og fuglekirsebær; og også pga. næringsstoffer, der 

førtes til disse tilbageblevne hedearealer, døde lyngen 
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raster

Der Name Haithabu lässt sich auf die altnordischen 

Begriffe „heiðr“ für Heide und „býr“ für Hof zurück-

führen. Als Heide werden offene, durch Plaggenhieb 

oder regelmäßige Schafbeweidung genutzte Zwerg-

strauchbestände auf bodensauren Standorten be-

zeichnet. 

  In der Umgebung von Danewerk und Haitha-

bu hatten Waldrodung sowie übermäßiger Holzein-

schlag für Bauzwecke erheblich zur großflächigen 

Heideentwicklung beigetragen. Auch bei der Errich-

tung der Festungswälle des Danewerks wurden die 

mit Hacken abgehobenen Heidesoden („Plaggen“) 

zur äußeren Ummantelung und Aufhöhung der Fes-

tungswälle verwendet. Dies ist noch heute auf der 

rückwärtigen Böschung des Verbindungswalles er-

kennbar. Nahmen die Heiden um 1850 noch ca. 17 % 

der Landesfläche ein, schrumpften sie bis heute auf 

weniger als 0,5 %. 

Wesentliche Ursachen waren die Fortschritte in der 

Landwirtschaft sowie systematische Aufforstungs-

programme. Mit Einführung des Mineraldüngers 

konnte auch in den Heiden die landwirtschaftliche 

Nutzung intensiviert und ihre Umwandlung in er-

tragreicheres Grünoder Ackerland ermöglicht wer-

den. 

  In den verbliebenen Heidegebieten führten die 

Einstellung der althergebrachten Nutzung sowie Ein-

träge von Nährstoffen aus der Luft zu einer schlei-

chenden Überalterung („Vergreisung“) und nach-

folgenden Vergrasung der Heidebestände. Dabei 

wird die typische Heidevegetation von artenarmen 

Gräserfluren, insbesondere der Drahtschmiele, ver-

drängt. Später entwickelt sich wieder ein Wald.

Navnet Hedeby kommer fra de oldnordiske begreber 

„heiðr“ for hede og „býr“ for boplads, by, afledt af, at 

der vest for Hedeby strakte sig et stort hedeområde. I 

det hele taget var der i hele Danevirke-området me-

gen hede; og græstørv fra disse hedeområder langs 

med Danevirke brugte man da også til at lægge som 

en kappe ovenpå voldene. Det kan i dag stadigvæk ses 

på Forbindelsesvoldens bagside. 

  Endnu omkring 1850 var der 17 % hede i Slesvig-

Holsten, nu om dage pga. omfattende skovrejsninger 

og den megen brug af kunstgødning i landbruget, der 

gav gode udbytter på selv de sandede jorders hede-

brug, er der dog kun 0,5 % hede tilbage. 

I de få hedeområder, der blev tilbage, døde lyngen og 

efterfulgtes af revling og bølget bunke, fordi man 

ikke brugte heden, og den groede til med træer, bl.a. 

røn og fuglekirsebær; og også pga. næringsstoffer, der 

førtes til disse tilbageblevne hedearealer, døde lyngen 

langsomt, og græs tog over.

The name Hedeby originates from the Old Norse 

words for heath „heiðr“ and dwelling „býr“. Hea-

thland in the Middle Ages was dwarf-shrub on acidic 

soils. It was used for regular sheep grazing. In addi-

tion the vegetation and top soil was removed in a pro-

cess known as “plaggen”. 

  Forest clearance and over exploitation of tim-

ber trees for building, contributed considerably to 

the spread of heathland in the Danevirke and Hedeby 

region. Plaggen (heath turf cut using a mattock) was 

used during the construction of the Danevirke fortifi-

cations as an outer covering and to increase the height 

of the earth bank. This is still recognisable today on 

the rear side of the embankment of the connecting 

wall. Heaths covered ca. 17% of the Schleswig-Hol-

stein landscape in 1850. Since then they have shrunk 

in size and now cover less than 0.5% of the land area. 

  The main reason for the loss of heathland was 

advances in agriculture and systematic afforestation 

schemes. The introduction of chemical fertilizers 

enabled the conversion of the infertile heaths into 

grassland or arable fields, which could be farmed in-

tensively. 

  In the remaining heathland areas the cessation 

of traditional management and input of nutrients 

via the atmosphere have led to chronic aging proces-

ses and to competition with grasses. The typical hea-

thland vegetation is pushed out by species poor grass-

land communities, especially Wavy Hair-grass. After 

a time woodland begins to develop and the heaths di-

sappear.

Die jahrhundertelange Beweidung der Offenflächen 

mit Schafen begünstigte auf Mangelstandorten die 

Ausbreitung des drahtigen Borstgrases, einem „Wei-

deunkraut“, das vom Vieh nur ungern gefressen wird. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten waren die Borstgras-

rasen im ungedüngten, extensiv genutzten Weide-

grünland weit verbreitet. 

  Heute sind die Bestände selten geworden und 

durch Einsatz von Kalk und Dünger regional fast völ-

lig verschwunden. Im Naturschutzgebiet sind Borst-

grasrasen kleinflächig in einem eng verzahnten Mo-

saik mit Magerrasen und Heiden anzutreffen. Um 

die Reste dieser alten Heide-Kulturlandschaft zu er-

halten, werden die historischen Nutzungsweisen wie-

der aufgenommen oder mit modernen Geräten nach-

geahmt. Zu den charakteristischen Pflanzenarten 

gehören neben der Niedrigen Schwarzwurzel auch 

der Dreizahn und die Arnika, eine auch heute noch 

besonders geschätzte Heilpflanze.

Katteskæg er kalkskyende og vokser på fugtig, mager 

sandbund og tørveholdig jord; og når sådanne enge 

med katteskæg på afgræsses af får, som det skete på 

og i området omkring Dannevirke, så øges mængden 

af katteskæg, fordi fårene vrager dette tætte, tuefor-

mede græs. 

  Mens enge med katteskæg endnu for få årtier si-

den var helt almindelige i hedebruget, som dreves som 

ekstensivt agerbrug, er katteskæg i dag pga. den me-

gen brug af kunstgødning i landbruget næsten fors-

vundet i Slesvig-Holsten. I naturfredningsområdet 

Danevirke findes imidlertid mindre enge med kat-

teskæg, sandede enge og heder; og for at bevare disse 

rester af et gammelt kulturlandskab, er man nu igen 

gået i gang med at udnytte naturen, som man gjorde 

det tidligere eller eftergør det, man gjorde førhen, nu 

blot med moderne redskaber. På enge med katteskæg 

vokser der udover lav skorsonnérrod bl.a. også ned-

liggende tandbælg og, nu om dage stadig skattet som 

lægeurt, guldblomme.

Centuries of sheep grazing on open areas with low fer-

tility favored the spread of Mat-Grass, a weed of pas-

ture land that is not readily eaten by cattle or sheep. 

Only a few decades ago Mat-Grass meadows were wi-

dely distributed on unfertilized pasture land with low 

grazing intensity. Today Mat-Grass meadows have 

become rare and have disappeared completely from 

some regions due to the application of lime and fer-

tilizers. 

  In the nature reserve Mat-Grass only occurs in 

small patches forming a mosaic with acid grassland 

and heath. In order to maintain the remains of these 

old heathland cultural landscapes, historical manage-

ment methods have been reintroduced or imitated 

using modern machines. Among the characteristic 

plants belonging to the Mat-Grass meadows, apart 

from Viper‘s-Grass, are also Heath Grass as well as 

the still today much-prized medicinal plant Leopards 

Bane (Arnica).

DE  Zwergstrauchheiden

DA  Heder

EN  Dwarf-Shrub Heaths

DE  Borstgrasrasen

DA  Enge med katteskæg

EN  Mat-Grass meadows

▶  Niedrige Schwarzwurzel
▶  Lav Skorsoner
▶  Viper‘s-Gras

▶  Arnika
▶  Guldblome
▶  Arnica

▶  Besenheide
▶  Hedelyng
▶  Heather

▶  Drahtschmiele  
▶  Bølget Bunke  

▶  Common Hair-grass

▶  Sandsegge
▶  Sand-star
▶  Sand Sedge

▶  Kotwespe
▶  Mellinus arvensis

▶  Goldwespe
▶  Hedychrum ruilans

▶ Mooshummel
▶ Moshumle 

▶ Moss carder bee

▶  Heidekraut-
Seidenbiene
▶  Silkebi 
▶  plasterer bee

▶  Besenginster
▶  Almindelig Gyvel
▶  Common Broom

▶  Kleiner Fuchs
▶  Nældens takvinge 

▶  Small 
Tortoiseshell

▶  Kleiner Feuerfalter
▶  Lille ildfugl

▶  Common Copper

 Naturschutzgebiet Haithabu-Dannewerk

Lebensraum Heide und Borstgrasrasen

Hunde an die Leine
Hold hunde i snor

Keep dogs on a leash

Nichts mitnehmen
Tag intet med 
Take nothing

Müll mitnehmen
Tag dit a�fald med

Take your waste with you

Feuer und Rauchen verboten
Ingen ild og rygning tilladt

Fire and smoking forbidden

Auf Wegen bleiben – nur zu Fuß
Benyt veje og trapper

Stay on the trails

Campen verboten
Camping forbudt

Camping forbidden

Nicht auf die Wälle klettern
Gå ikke på voldene

Don't climb the ramparts
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Der Name Haithabu lässt sich auf die altnordischen 

Begriffe „heiðr“ für Heide und „býr“ für Hof zurück-

führen. Als Heide werden offene, durch Plaggenhieb 

oder regelmäßige Schafbeweidung genutzte Zwerg-

strauchbestände auf bodensauren Standorten be-

zeichnet. 

  In der Umgebung von Danewerk und Haitha-

bu hatten Waldrodung sowie übermäßiger Holzein-

schlag für Bauzwecke erheblich zur großflächigen 

Heideentwicklung beigetragen. Auch bei der Errich-

tung der Festungswälle des Danewerks wurden die 

mit Hacken abgehobenen Heidesoden („Plaggen“) 

zur äußeren Ummantelung und Aufhöhung der Fes-

tungswälle verwendet. Dies ist noch heute auf der 

rückwärtigen Böschung des Verbindungswalles er-

kennbar. Nahmen die Heiden um 1850 noch ca. 17 % 

der Landesfläche ein, schrumpften sie bis heute auf 

weniger als 0,5 %. 

Wesentliche Ursachen waren die Fortschritte in der 

Landwirtschaft sowie systematische Aufforstungs-

programme. Mit Einführung des Mineraldüngers 

konnte auch in den Heiden die landwirtschaftliche 

Nutzung intensiviert und ihre Umwandlung in er-

tragreicheres Grünoder Ackerland ermöglicht wer-

den. 

  In den verbliebenen Heidegebieten führten die 

Einstellung der althergebrachten Nutzung sowie Ein-

träge von Nährstoffen aus der Luft zu einer schlei-

chenden Überalterung („Vergreisung“) und nach-

folgenden Vergrasung der Heidebestände. Dabei 

wird die typische Heidevegetation von artenarmen 

Gräserfluren, insbesondere der Drahtschmiele, ver-

drängt. Später entwickelt sich wieder ein Wald.

Navnet Hedeby kommer fra de oldnordiske begreber 

„heiðr“ for hede og „býr“ for boplads, by, afledt af, at 

der vest for Hedeby strakte sig et stort hedeområde. I 

det hele taget var der i hele Danevirke-området me-

gen hede; og græstørv fra disse hedeområder langs 

med Danevirke brugte man da også til at lægge som 

en kappe ovenpå voldene. Det kan i dag stadigvæk ses 

på Forbindelsesvoldens bagside. 

  Endnu omkring 1850 var der 17 % hede i Slesvig-

Holsten, nu om dage pga. omfattende skovrejsninger 

og den megen brug af kunstgødning i landbruget, der 

gav gode udbytter på selv de sandede jorders hede-

brug, er der dog kun 0,5 % hede tilbage. 

I de få hedeområder, der blev tilbage, døde lyngen og 

efterfulgtes af revling og bølget bunke, fordi man 

ikke brugte heden, og den groede til med træer, bl.a. 

røn og fuglekirsebær; og også pga. næringsstoffer, der 

førtes til disse tilbageblevne hedearealer, døde lyngen 

langsomt, og græs tog over.

The name Hedeby originates from the Old Norse 

words for heath „heiðr“ and dwelling „býr“. Hea-

thland in the Middle Ages was dwarf-shrub on acidic 

soils. It was used for regular sheep grazing. In addi-

tion the vegetation and top soil was removed in a pro-

cess known as “plaggen”. 

  Forest clearance and over exploitation of tim-

ber trees for building, contributed considerably to 

the spread of heathland in the Danevirke and Hedeby 

region. Plaggen (heath turf cut using a mattock) was 

used during the construction of the Danevirke fortifi-

cations as an outer covering and to increase the height 

of the earth bank. This is still recognisable today on 

the rear side of the embankment of the connecting 

wall. Heaths covered ca. 17% of the Schleswig-Hol-

stein landscape in 1850. Since then they have shrunk 

in size and now cover less than 0.5% of the land area. 

  The main reason for the loss of heathland was 

advances in agriculture and systematic afforestation 

schemes. The introduction of chemical fertilizers 

enabled the conversion of the infertile heaths into 

grassland or arable fields, which could be farmed in-

tensively. 

  In the remaining heathland areas the cessation 

of traditional management and input of nutrients 

via the atmosphere have led to chronic aging proces-

ses and to competition with grasses. The typical hea-

thland vegetation is pushed out by species poor grass-

land communities, especially Wavy Hair-grass. After 

a time woodland begins to develop and the heaths di-

sappear.

Die jahrhundertelange Beweidung der Offenflächen 

mit Schafen begünstigte auf Mangelstandorten die 

Ausbreitung des drahtigen Borstgrases, einem „Wei-

deunkraut“, das vom Vieh nur ungern gefressen wird. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten waren die Borstgras-

rasen im ungedüngten, extensiv genutzten Weide-

grünland weit verbreitet. 

  Heute sind die Bestände selten geworden und 

durch Einsatz von Kalk und Dünger regional fast völ-

lig verschwunden. Im Naturschutzgebiet sind Borst-

grasrasen kleinflächig in einem eng verzahnten Mo-

saik mit Magerrasen und Heiden anzutreffen. Um 

die Reste dieser alten Heide-Kulturlandschaft zu er-

halten, werden die historischen Nutzungsweisen wie-

der aufgenommen oder mit modernen Geräten nach-

geahmt. Zu den charakteristischen Pflanzenarten 

gehören neben der Niedrigen Schwarzwurzel auch 

der Dreizahn und die Arnika, eine auch heute noch 

besonders geschätzte Heilpflanze.

Katteskæg er kalkskyende og vokser på fugtig, mager 

sandbund og tørveholdig jord; og når sådanne enge 

med katteskæg på afgræsses af får, som det skete på 

og i området omkring Dannevirke, så øges mængden 

af katteskæg, fordi fårene vrager dette tætte, tuefor-

mede græs. 

  Mens enge med katteskæg endnu for få årtier si-

den var helt almindelige i hedebruget, som dreves som 

ekstensivt agerbrug, er katteskæg i dag pga. den me-

gen brug af kunstgødning i landbruget næsten fors-

vundet i Slesvig-Holsten. I naturfredningsområdet 

Danevirke findes imidlertid mindre enge med kat-

teskæg, sandede enge og heder; og for at bevare disse 

rester af et gammelt kulturlandskab, er man nu igen 

gået i gang med at udnytte naturen, som man gjorde 

det tidligere eller eftergør det, man gjorde førhen, nu 

blot med moderne redskaber. På enge med katteskæg 

vokser der udover lav skorsonnérrod bl.a. også ned-

liggende tandbælg og, nu om dage stadig skattet som 

lægeurt, guldblomme.

Centuries of sheep grazing on open areas with low fer-

tility favored the spread of Mat-Grass, a weed of pas-

ture land that is not readily eaten by cattle or sheep. 

Only a few decades ago Mat-Grass meadows were wi-

dely distributed on unfertilized pasture land with low 

grazing intensity. Today Mat-Grass meadows have 

become rare and have disappeared completely from 

some regions due to the application of lime and fer-

tilizers. 

  In the nature reserve Mat-Grass only occurs in 

small patches forming a mosaic with acid grassland 

and heath. In order to maintain the remains of these 

old heathland cultural landscapes, historical manage-

ment methods have been reintroduced or imitated 

using modern machines. Among the characteristic 

plants belonging to the Mat-Grass meadows, apart 

from Viper‘s-Grass, are also Heath Grass as well as 

the still today much-prized medicinal plant Leopards 

Bane (Arnica).

DE  Zwergstrauchheiden

DA  Heder

EN  Dwarf-Shrub Heaths

DE  Borstgrasrasen

DA  Enge med katteskæg

EN  Mat-Grass meadows

▶  Niedrige Schwarzwurzel
▶  Lav Skorsoner
▶  Viper‘s-Gras

▶  Arnika
▶  Guldblome
▶  Arnica

▶  Besenheide
▶  Hedelyng
▶  Heather

▶  Drahtschmiele  
▶  Bølget Bunke  

▶  Common Hair-grass

▶  Sandsegge
▶  Sand-star
▶  Sand Sedge

▶  Kotwespe
▶  Mellinus arvensis

▶  Goldwespe
▶  Hedychrum ruilans

▶ Mooshummel
▶ Moshumle 

▶ Moss carder bee

▶  Heidekraut-
Seidenbiene
▶  Silkebi 
▶  plasterer bee

▶  Besenginster
▶  Almindelig Gyvel
▶  Common Broom

▶  Kleiner Fuchs
▶  Nældens takvinge 

▶  Small 
Tortoiseshell

▶  Kleiner Feuerfalter
▶  Lille ildfugl

▶  Common Copper

 Naturschutzgebiet Haithabu-Dannewerk

Lebensraum Heide und Borstgrasrasen

Hunde an die Leine
Hold hunde i snor

Keep dogs on a leash

Nichts mitnehmen
Tag intet med 
Take nothing

Müll mitnehmen
Tag dit a�fald med

Take your waste with you

Feuer und Rauchen verboten
Ingen ild og rygning tilladt

Fire and smoking forbidden

Auf Wegen bleiben – nur zu Fuß
Benyt veje og trapper

Stay on the trails

Campen verboten
Camping forbudt

Camping forbidden

Nicht auf die Wälle klettern
Gå ikke på voldene

Don't climb the ramparts
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piktogramme und hinweise richtiges besucherverhalten

Die Piktogramme und Hinweise zum richti-
gen Besucherverhalten am Welterbe und im 
Naturschutzgebiet tauchen auf verschiede-
nen Formaten der Welterbebeschilderung 
immer wieder auf.

Feuer und Rauchen verboten
Ingen ild og rygning tilladt 

Fire and smoking forbidden

Hunde an die Leine
Hold hunde i snor

Keep dogs on a leash

Auf Wegen bleiben – nur zu Fuß
Benyt veje og trapper

Stay on the trails

Müll mitnehmen
Tag dit affald med 

Take your waste with you

Nicht auf die Wälle klettern
Gå ikke på voldene

Don't climb the ramparts

Nichts mitnehmen
Tag intet med  
Take nothing

Campen verboten
Camping forbudt

Camping forbidden

HELF T MIT, UNSER  
WELTERBE ZU SCHÜTZEN

Betreten des Geländes auf 
eigene Gefahr gebiet

Naturschutz-
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übersichtskarte denkmalschutz

Die Übersichtskarte befindet sich in der Fußleiste 
der Infotafeln. Sie bietet einen Überblick über den 
Verlauf des Danewerks und der historischen Wege. 
Außerdem werden die Positionen der anderen  
Schilder sowie der Museen gezeigt.
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übersichtskarte naturschutz

Die Übersichtskarte der Naturschutzschilder zeigt 
Wander- und Fahrradwege, Lebensräume sowie  
Museen und Parkplätze entlang des Naturschutz- 
gebietes Haithabu-Dannewerk.
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Danewerk und Haithabu sind das größte archäologi-

sche Denkmal in Nordeuropa. Die Dänen errichteten 

die Befestigungsanlage zwischen dem 7. und dem 12. 

Jahrhundert zum Schutz gegen die Sachsen und slawi-

schen Stämme. Seit dem zweiten deutsch-dänischen 

Krieg (1864) ist das Danewerk nationales Symbol des 

Königreichs Dänemark. Das 10 Kilometer lange und 

41 Hektar große Danewerk wurde bereits 1950 unter 

Naturschutz gestellt. Es ist nicht nur ein archäologi-

sches Kulturdenkmal von europäischem Rang son-

dern auch Lebensraum vieler gefährdeter Tiere und 

Pflanzen. Den besonderen Wert für den Naturschutz 

erhält das fast durchgehend noch sichtbare Wall-, 

Graben-, und Mauersystem vor allem durch die groß-

flächigen Vorkommen von Magerrasen, Sandheiden, 

Borstgrasrasen und Eichen-Mittelwäldern. Diese 

sind durch besondere Nutzungsformen sowie Wald-

raubbau im Mittelalter entstanden und haben bis in 

die Neuzeit hinein weite Teile Schleswig-Holsteins, 

vor allem den zentralen Mittelrücken („Geest“) ge-

prägt. Die im Schutzgebiet auftretenden Tier- und 

Pflanzenarten und ihre Lebensräume repräsentieren 

selten gewordene Elemente der historischen Kultur-

landschaft Schleswig- Holsteins, die in der moder-

nen Agrarlandschaft inzwischen sehr selten gewor-

den sind. Auch die Umgebung ist durch ein dichtes 

Knicknetz, Magerrasen und Heiden, Waldinseln und 

anderen Kleinbiotopen Lebensstätte vieler seltener 

und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten.

Hedeby og Danevirke er Nordens største forhistoris-

ke forsvarsvæark, skabt af danerne som grænsevold 

imod slaviske og tyske folkeslag imellem 600- og 

1100-tallet. Den er 10 km lang og 41 ha stor, har siden 

1864 været et dansk-nationalt symbol og blev natur-

fredet i 1950. Danevirke er ikke kun et arkæologisk 

og europæisk kulturmindesmærke af rang, men også 

et levested for mange truede dyr og planter. De fin-

des på og omkring Danevirkes mange sandede enge, 

hedearealer og enge med katteskæg og egekratskove, 

som skabtes i den tidlige middelalder som følge af 

rovdrift på skov. Denne landskabstype præges også af 

de mange levende hegn langt ind i nutiden og er ty-

pisk for midtryggen: gesten.

Hedeby og Danevirke er Nordens største forhistoris-

ke forsvarsvæark, skabt af danerne som grænsevold 

imod slaviske og tyske folkeslag imellem 600- og 

1100-tallet. Den er 10 km lang og 41 ha stor, har siden 

1864 været et dansk-nationalt symbol og blev natur-

fredet i 1950. Danevirke er ikke kun et arkæologisk 

og europæisk kulturmindesmærke af rang, men også 

et levested for mange truede dyr og planter. De fin-

des på og omkring Danevirkes mange sandede enge, 

hedearealer og enge med katteskæg og egekratskove, 

som skabtes i den tidlige middelalder som følge af 

rovdrift på skov. Denne landskabstype præges også af 

de mange levende hegn langt ind i nutiden og er ty-

pisk for midtryggen: gesten.

The Danevirke and Hedeby complex is the largest 

archaeological monument in northern Europe. The 

Danes constructed the fortifications between the 7th 

and 12th centuries to protect themselves against Sa-

xon and Slavic tribes. Since the second war of Schles-

wig in 1864 the Danevirke has been a symbol of Da-

nish nationalism. The 10 kilometres long cultural 

monument was declared a nature reserve in 1950. It 

covers 41 hectares. It is not only an archaeo- logical 

monument of European significance but also habi-

tat for numerous endangered species of animals and 

plants. The earth bank, ditch and wall which make up 

Danevirke are still visible over most of its length.

They are of exceptional value to nature conservati-

on because of the presence of extensive areas of acid 

grasslands, Mat-Grass meadows and oak coppice. 

They were formed by agricultural practices and over-

exploitation of woodland in the Middle Ages. They 

characterized large parts of the Schleswig- Holstein 

landscape right up to modern times, especially on the 

central ridge or “Geest”. The animals and plants oc-

curring in the nature reserve, and the habitats they 

live in, are living examples of elements of Schleswig- 

Holsteins historical and cultural landscape, which 

have now become very rare. The surrounding area, 

with its dense network of hedges, meadows, heaths, 

small woodlands and other biotopes, is also the home 

of numerous scarce and endangered animal and plant 

species.

DE  Liebe Besucherinnen, liebe Besucher! DA  Kære besøgende! EN  Dear Visitors!

Naturschutzgebiet Haithabu-Dannewerk

▶  Hauptwall
▶  Hovedvolden
▶  Main Rampart

▶  Haithabu, 
Teil-Rekonstruktion 
▶  Hedeby, delvis 
rekonstrueret
▶  Hedeby, partially 
reconstructed

▶  Krummwall
▶  Krumvolden
▶  Crooked Rampart

▶  Wikinger Museum 
Haithabu
▶  Vikingemuseum 
Hedeby
▶  Hedeby Viking 
Museum
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übersichtskarte fahrradrouten

Rund um das Danewerk und Haithabu gibt es eine 
weitläufige Natur- und Kulturlandschaft, die von 
sehenswerten, historischen Spuren durchzogen ist. 
Dafür wurden zwei neue Welterbe-Radthemenrouten 
ausgeschildert: Thyra-Törn und Erik-Törn.

Beide sind durch entsprechende Piktogramme an 
bestehender Fahrradweg-Beschilderung gekenn-
zeichnet. Orientierung und eine Übersicht über diese 
und andere Wander- und Radstrecken gibt es über die 
Plattform Komoot:
https://www.komoot.de/user/haithabu

Projektträger ist der Haithabu und Danewerk e.V. 
in Zusammenarbeit mit der LTO Ostseefjord Schlei 
GmbH.
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übersichtskarte thyra-törn

Der Thyra-Törn verbindet die Orte 
und Abschnitte von Haithabu und 
Danewerk westlich der Schlei. Das 
sind der mittelalterliche Nordsee-
hafen Hollingstedt, der wikinger-
zeitlicher Rastplatz Ellingstedt, 
der Krumm- und Hauptwall, der 
Kograben und der Halbkreiswall 
von Haithabu.

Verlauf Welterberoute_Schleswig-Hollingstedt

Routenverlauf Thyra-Törn

Exkurs

Maßstab 1:40.000; Stand 30.08.2021
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übersichtskarte erik-törn

Der 55 Kilometer lange Erik-Törn 
zeigt den östlichen Abschnitt von 
Haithabu und Danewerk, Schles-
wig als Nachfolger von Haithabu 
und die Kulturlandschaft der 
Schlei. 

Verlauf Welterberoute Schleswig-Eckernfoerde

Routenverlauf Erik-Törn

Maßstab 1:40.000; Stand 30.08.2021
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abbildungen illustrationen denkmalschutz 1

Für die Schilder des Denkmal-
schutzes werden Abbildungen von
Rekonstruktionen genutzt. Dabei 
handelt es sich zum um schema-
tische Abbildungen der Grenz-
anlage, freie Darstellungen von 
Lebenssituationen sowie um 
lebendige Illustrationen.
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abbildungen illustrationen denkmalschutz 2

Für die Schilder des Denkmal-
schutzes werden Abbildungen von
Rekonstruktionen genutzt. Dabei 
handelt es sich zum um schema-
tische Abbildungen der Grenz-
anlage, freie Darstellungen von 
Lebenssituationen sowie um 
lebendige Illustrationen.
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abbildungen illustrationen denkmalschutz 3

Für die Schilder des Denkmal-
schutzes werden Abbildungen von
Rekonstruktionen genutzt. Dabei 
handelt es sich zum um schema-
tische Abbildungen der Grenz-
anlage, freie Darstellungen von 
Lebenssituationen sowie um 
lebendige Illustrationen.
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abbildungen karten denkmalschutz

Neben Illustrationen kommen wei-
tere Karten zum Einsatz. Auch diese 
sind in der Farbigkeit an die Schilder 
angepasst.

Bildunterschriften und Legenden 
werden direkt in die Abbildungen 
integriert.
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abbildungen fotos naturschutz

Fotos können in verschiedenen Grö-
ßen in das Raster eingefügt werden. 
Dabei sollte darauf geachtet werden, 
möglichst wenige unterschiedliche 
Seitenformate zu verwenden, bei-
spielsweise quadratisch.

Bildunterschriften können – eben-
falls im Raster – auf allen vier Seiten 
des Fotos platziert werden, sowohl 
rechts- als auch linksbündig. Zur bes-
seren Unterscheidung der drei Spra-
chen wird ein Pfeilsymbol genutzt 
( ▶ ). Alle Fotos sind in der unteren 
rechten Ecke nummeriert, der Bild-
nachweis findet sich im Impressum.

Magerrasen sind nährstoffarme Pflanzengesellschaf-

ten, die sich in Norddeutschland überwiegend durch 

Jahrzehnte bis Jahrhunderte lange extensive Bewei-

dung oder einschürige Mahd gebildet haben. Sie sind 

vor allem auf den aufgeschütteten mageren Sandbö-

den der Wallanlagen zu finden und bieten auch sel-

tenen, an lückige Rasen und Trockensäume gebunde-

nen Arten eine geeignete Lebensstätte. 

  Zu den charakteristischen Pflanzenarten gehö-

ren zum Beispiel die Heide-Nelke, der Dornige Hau-

hechel und der Flaum-Hafer. Auf Teilflächen der 

Wälle kommt außerdem das drahtige Borstgras vor. 

Es ist ein Weideunkraut, das vom Vieh nur ungern ge-

fressen wird. Zusammen mit den Borstgrasrasen und 

Zwergstrauchheiden bilden die Mager- und Trocken-

rasen ein eng verzahntes, in europäischem Maßstab 

bedrohtes Biotopmosaik. Zu den charakteristischen 

Pflanzenarten gehören neben verschiedenen Gins-

ter- und Kleearten auch das Berg-Sandglöckchen, die 

Rundblättrige Glockenblume sowie das Kleine Ha-

bichtskraut.

De næringsfattige, sandede enge er skabte ved afgræs-

ning og høslet. De findes i naturfredningsområdet 

Danevirke især på selve voldanlægget og i skovbryn 

op mod volden, hvor bl.a. knopnellike, strandklo og 

dunhavre gror; mens stift katteskæg, som kreaturer-

ne vrager, vokser på dele af anlægget. Enge med kat-

teskæg, næringsfattige, sandede enge og heder med 

dværgvækst er som levesteder for forskellige vis-

se- og kløverarter, den rundbladede klokke og håret 

høgeurt sjældne i Europa.

Acid grasslands are plant communities of low fertili-

ty soils, which in northern Germany are mainly the 

product of centuries of low-intensity grazing or sing-

le annual mowing practices. They are mainly present 

on the nutrient- poor sandy soils of the banked up 

earthen fortifications. They offer rare species, which 

are dependent on dry soils with sparse vegetation, a 

suitable place to live. Typical plants are Maiden Pink, 

Spiny Restharrow, Kidney Vetch and Downy Oat-

grass. In some areas Mat-Grass also occurs; a weed of 

pasture land that is avoided by cattle and sheep. 

  Together with Mat-Grass meadows and dwarf-

shrub heaths, the acid and dry grasslands form a 

tightly knit mosaic of habitats, which is classified 

as endangered at a European level. In addition to va-

rious species of broom and clover the characteristic 

plant species are Sheep Scabious, the Hare Bell and 

the Mouse-ear Hawkweed.

Die entlang des Danewerks stockenden Mittelwälder 

weisen neben höherwüchsigen Samenbäumen oder 

Überhältern auch Niederwaldaspekte auf. Sie sind aus 

früher in der Geest typischen „Krattwäldern“ hervor-

gegangen. So werden in Schleswig-Holstein die lich-

ten und damit krautreichen Eichen-Niederwälder auf 

nährstoffarmen Sandböden genannt. Diese wurden 

früher zur Gewinnung von Eichengerbrinde durch 

Borkschälerei (Lohewald) etwa alle 15 bis 20 Jahre 

„auf den Stock“ gesetzt oder als Waldweide (Hude-

wald) zur Eichelmast von Hausschweinen genutzt. 

  Neben der Stieleiche wuchsen hier auch weite-

re Gehölzarten mit gutem Wiederaustriebsvermö-

gen wie Hasel, Hainbuche oder Ulme, die vor allem 

Brennholz lieferten. Typische Eichenkratts zeichnen 

sich durch ein besonders geschütztes Kleinklima aus 

und sind ein eigenständiger, besonders wertvoller Le-

bensraum insbesondere für wärmeliebende Tier- und 

Pflanzenarten.

De egemellemskove, der ligger på den sandede jord op 

til Danevirke, og som tidligere hvert 15.-20. år foryn-

gedes igennem stødskud, dvs. Via skud fra stubben af 

det fældede træ, minder om kratskovene på gesten. 

De brugtes førhen til at give et løbende, jævnt udbyt-

te af ved til brænde, pæle, hegnsmateriale og lignen-

de ting fra selv et lille stykke jord; og de brugtes som 

opfedningsområde til svin, som sattes på olden her, 

hvor de åd egenes meget næringsholdige frugter: de-

res agern. 

  Ved siden af stilkeegene var der yderligere træ-

sorter med gode udnyttelsesmuligheder som hassel, 

avnbøg og elm, der ikke mindst leverede brænde. I 

egekrat står de af den skarpe vind formede små og tit 

forvredne egetræer tæt. De lægger sig derved beskyt-

tende om mange dyre- og plantearter, som er anviste 

på varme og som derfor lever her. Mellemskoven for-

bliver de nedre bestandele som lavskov, og den øvre 

udnyttet som højskov.

The oak coppices which occur along the Danevirke 

are in many ways remarkable. They resemble the old 

coppices which were typical of the central region or 

“Geest” of the Schleswig-Holstein peninsular. Coppi-

ces, called “Krattwald” in Schleswig-Holstein, are re-

latively open woods with a rich herbaceous layer gro-

wing on nutrient poor soils. They were used originally 

to produce oak bark for tanning hides and acorns, as 

food for tame pigs. As this type of management could 

not be expected to produce sturdy timber, the period 

between cropping was relatively short. In the Hedeby 

region it rarely exceeded 15-20 years. 

  In addition to the Pedunculate Oak, other trees 

that could survive the coppicing process, such as Ha-

zel, Common Hornbeam and Elm also occurred. They 

were used for firewood. Typical oak coppices have an 

especially mild microclimate and are, on their own, 

an especially valuable habitat especially for animals 

and plants that thrive in a warm environment. The 

oak coppice with standards is a result of a historical 

coppice management leaving a certain rate of older 

trees in the canopy.
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logos

Für die Beschilderung entlang des 
Denkmals und Naturschutzgebietes 
von Haithabu und Danewerk sollen 
die folgenden Logos verwendet 
werden.

Die Logos sind geschützt. Für die 
Vergabe und die Genehmigung 
der Verwendung sind jeweils das 
Archäologische Landesamt Schles-
wig-Holstein (ALSH) und das Lan-
desamt für Landwirtschaft, Umwelt 
und ländliche Räume (LLUR) sowie 
der Verein Haithabu und Danewerk 
e.V. zuständig. 

Magerrasen sind nährstoffarme Pflanzengesellschaf-

ten, die sich in Norddeutschland überwiegend durch 

Jahrzehnte bis Jahrhunderte lange extensive Bewei-

dung oder einschürige Mahd gebildet haben. Sie sind 

vor allem auf den aufgeschütteten mageren Sandbö-

den der Wallanlagen zu finden und bieten auch sel-

tenen, an lückige Rasen und Trockensäume gebunde-

nen Arten eine geeignete Lebensstätte. 

  Zu den charakteristischen Pflanzenarten gehö-

ren zum Beispiel die Heide-Nelke, der Dornige Hau-

hechel und der Flaum-Hafer. Auf Teilflächen der 

Wälle kommt außerdem das drahtige Borstgras vor. 

Es ist ein Weideunkraut, das vom Vieh nur ungern ge-

fressen wird. Zusammen mit den Borstgrasrasen und 

Zwergstrauchheiden bilden die Mager- und Trocken-

rasen ein eng verzahntes, in europäischem Maßstab 

bedrohtes Biotopmosaik. Zu den charakteristischen 

Pflanzenarten gehören neben verschiedenen Gins-

ter- und Kleearten auch das Berg-Sandglöckchen, die 

Rundblättrige Glockenblume sowie das Kleine Ha-

bichtskraut.

De næringsfattige, sandede enge er skabte ved afgræs-

ning og høslet. De findes i naturfredningsområdet 

Danevirke især på selve voldanlægget og i skovbryn 

op mod volden, hvor bl.a. knopnellike, strandklo og 

dunhavre gror; mens stift katteskæg, som kreaturer-

ne vrager, vokser på dele af anlægget. Enge med kat-

teskæg, næringsfattige, sandede enge og heder med 

dværgvækst er som levesteder for forskellige vis-

se- og kløverarter, den rundbladede klokke og håret 

høgeurt sjældne i Europa.

Acid grasslands are plant communities of low fertili-

ty soils, which in northern Germany are mainly the 

product of centuries of low-intensity grazing or sing-

le annual mowing practices. They are mainly present 

on the nutrient- poor sandy soils of the banked up 

earthen fortifications. They offer rare species, which 

are dependent on dry soils with sparse vegetation, a 

suitable place to live. Typical plants are Maiden Pink, 

Spiny Restharrow, Kidney Vetch and Downy Oat-

grass. In some areas Mat-Grass also occurs; a weed of 

pasture land that is avoided by cattle and sheep. 

  Together with Mat-Grass meadows and dwarf-

shrub heaths, the acid and dry grasslands form a 

tightly knit mosaic of habitats, which is classified 

as endangered at a European level. In addition to va-

rious species of broom and clover the characteristic 

plant species are Sheep Scabious, the Hare Bell and 

the Mouse-ear Hawkweed.

Die entlang des Danewerks stockenden Mittelwälder 

weisen neben höherwüchsigen Samenbäumen oder 

Überhältern auch Niederwaldaspekte auf. Sie sind aus 

früher in der Geest typischen „Krattwäldern“ hervor-

gegangen. So werden in Schleswig-Holstein die lich-

ten und damit krautreichen Eichen-Niederwälder auf 

nährstoffarmen Sandböden genannt. Diese wurden 

früher zur Gewinnung von Eichengerbrinde durch 

Borkschälerei (Lohewald) etwa alle 15 bis 20 Jahre 

„auf den Stock“ gesetzt oder als Waldweide (Hude-

wald) zur Eichelmast von Hausschweinen genutzt. 

  Neben der Stieleiche wuchsen hier auch weite-

re Gehölzarten mit gutem Wiederaustriebsvermö-

gen wie Hasel, Hainbuche oder Ulme, die vor allem 

Brennholz lieferten. Typische Eichenkratts zeichnen 

sich durch ein besonders geschütztes Kleinklima aus 

und sind ein eigenständiger, besonders wertvoller Le-

bensraum insbesondere für wärmeliebende Tier- und 

Pflanzenarten.

De egemellemskove, der ligger på den sandede jord op 

til Danevirke, og som tidligere hvert 15.-20. år foryn-

gedes igennem stødskud, dvs. Via skud fra stubben af 

det fældede træ, minder om kratskovene på gesten. 

De brugtes førhen til at give et løbende, jævnt udbyt-

te af ved til brænde, pæle, hegnsmateriale og lignen-

de ting fra selv et lille stykke jord; og de brugtes som 

opfedningsområde til svin, som sattes på olden her, 

hvor de åd egenes meget næringsholdige frugter: de-

res agern. 

  Ved siden af stilkeegene var der yderligere træ-

sorter med gode udnyttelsesmuligheder som hassel, 

avnbøg og elm, der ikke mindst leverede brænde. I 

egekrat står de af den skarpe vind formede små og tit 

forvredne egetræer tæt. De lægger sig derved beskyt-

tende om mange dyre- og plantearter, som er anviste 

på varme og som derfor lever her. Mellemskoven for-

bliver de nedre bestandele som lavskov, og den øvre 

udnyttet som højskov.

The oak coppices which occur along the Danevirke 

are in many ways remarkable. They resemble the old 

coppices which were typical of the central region or 

“Geest” of the Schleswig-Holstein peninsular. Coppi-

ces, called “Krattwald” in Schleswig-Holstein, are re-

latively open woods with a rich herbaceous layer gro-

wing on nutrient poor soils. They were used originally 

to produce oak bark for tanning hides and acorns, as 

food for tame pigs. As this type of management could 

not be expected to produce sturdy timber, the period 

between cropping was relatively short. In the Hedeby 

region it rarely exceeded 15-20 years. 

  In addition to the Pedunculate Oak, other trees 

that could survive the coppicing process, such as Ha-

zel, Common Hornbeam and Elm also occurred. They 

were used for firewood. Typical oak coppices have an 

especially mild microclimate and are, on their own, 

an especially valuable habitat especially for animals 

and plants that thrive in a warm environment. The 

oak coppice with standards is a result of a historical 

coppice management leaving a certain rate of older 

trees in the canopy.
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Der Name Haithabu lässt sich auf die altnordischen 

Begriffe „heiðr“ für Heide und „býr“ für Hof zurück-

führen. Als Heide werden offene, durch Plaggenhieb 

oder regelmäßige Schafbeweidung genutzte Zwerg-

strauchbestände auf bodensauren Standorten be-

zeichnet. 

  In der Umgebung von Danewerk und Haitha-

bu hatten Waldrodung sowie übermäßiger Holzein-

schlag für Bauzwecke erheblich zur großflächigen 

Heideentwicklung beigetragen. Auch bei der Errich-

tung der Festungswälle des Danewerks wurden die 

mit Hacken abgehobenen Heidesoden („Plaggen“) 

zur äußeren Ummantelung und Aufhöhung der Fes-

tungswälle verwendet. Dies ist noch heute auf der 

rückwärtigen Böschung des Verbindungswalles er-

kennbar. Nahmen die Heiden um 1850 noch ca. 17 % 

der Landesfläche ein, schrumpften sie bis heute auf 

weniger als 0,5 %. 

Wesentliche Ursachen waren die Fortschritte in der 

Landwirtschaft sowie systematische Aufforstungs-

programme. Mit Einführung des Mineraldüngers 

konnte auch in den Heiden die landwirtschaftliche 

Nutzung intensiviert und ihre Umwandlung in er-

tragreicheres Grünoder Ackerland ermöglicht wer-

den. 

  In den verbliebenen Heidegebieten führten die 

Einstellung der althergebrachten Nutzung sowie Ein-

träge von Nährstoffen aus der Luft zu einer schlei-

chenden Überalterung („Vergreisung“) und nach-

folgenden Vergrasung der Heidebestände. Dabei 

wird die typische Heidevegetation von artenarmen 

Gräserfluren, insbesondere der Drahtschmiele, ver-

drängt. Später entwickelt sich wieder ein Wald.

Navnet Hedeby kommer fra de oldnordiske begreber 

„heiðr“ for hede og „býr“ for boplads, by, afledt af, at 

der vest for Hedeby strakte sig et stort hedeområde. I 

det hele taget var der i hele Danevirke-området me-

gen hede; og græstørv fra disse hedeområder langs 

med Danevirke brugte man da også til at lægge som 

en kappe ovenpå voldene. Det kan i dag stadigvæk ses 

på Forbindelsesvoldens bagside. 

  Endnu omkring 1850 var der 17 % hede i Slesvig-

Holsten, nu om dage pga. omfattende skovrejsninger 

og den megen brug af kunstgødning i landbruget, der 

gav gode udbytter på selv de sandede jorders hede-

brug, er der dog kun 0,5 % hede tilbage. 

I de få hedeområder, der blev tilbage, døde lyngen og 

efterfulgtes af revling og bølget bunke, fordi man 

ikke brugte heden, og den groede til med træer, bl.a. 

røn og fuglekirsebær; og også pga. næringsstoffer, der 

førtes til disse tilbageblevne hedearealer, døde lyngen 

langsomt, og græs tog over.

The name Hedeby originates from the Old Norse 

words for heath „heiðr“ and dwelling „býr“. Hea-

thland in the Middle Ages was dwarf-shrub on acidic 

soils. It was used for regular sheep grazing. In addi-

tion the vegetation and top soil was removed in a pro-

cess known as “plaggen”. 

  Forest clearance and over exploitation of tim-

ber trees for building, contributed considerably to 

the spread of heathland in the Danevirke and Hedeby 

region. Plaggen (heath turf cut using a mattock) was 

used during the construction of the Danevirke fortifi-

cations as an outer covering and to increase the height 

of the earth bank. This is still recognisable today on 

the rear side of the embankment of the connecting 

wall. Heaths covered ca. 17% of the Schleswig-Hol-

stein landscape in 1850. Since then they have shrunk 

in size and now cover less than 0.5% of the land area. 

  The main reason for the loss of heathland was 

advances in agriculture and systematic afforestation 

schemes. The introduction of chemical fertilizers 

enabled the conversion of the infertile heaths into 

grassland or arable fields, which could be farmed in-

tensively. 

  In the remaining heathland areas the cessation 

of traditional management and input of nutrients 

via the atmosphere have led to chronic aging proces-

ses and to competition with grasses. The typical hea-

thland vegetation is pushed out by species poor grass-

land communities, especially Wavy Hair-grass. After 

a time woodland begins to develop and the heaths di-

sappear.

Die jahrhundertelange Beweidung der Offenflächen 

mit Schafen begünstigte auf Mangelstandorten die 

Ausbreitung des drahtigen Borstgrases, einem „Wei-

deunkraut“, das vom Vieh nur ungern gefressen wird. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten waren die Borstgras-

rasen im ungedüngten, extensiv genutzten Weide-

grünland weit verbreitet. 

  Heute sind die Bestände selten geworden und 

durch Einsatz von Kalk und Dünger regional fast völ-

lig verschwunden. Im Naturschutzgebiet sind Borst-

grasrasen kleinflächig in einem eng verzahnten Mo-

saik mit Magerrasen und Heiden anzutreffen. Um 

die Reste dieser alten Heide-Kulturlandschaft zu er-

halten, werden die historischen Nutzungsweisen wie-

der aufgenommen oder mit modernen Geräten nach-

geahmt. Zu den charakteristischen Pflanzenarten 

gehören neben der Niedrigen Schwarzwurzel auch 

der Dreizahn und die Arnika, eine auch heute noch 

besonders geschätzte Heilpflanze.

Katteskæg er kalkskyende og vokser på fugtig, mager 

sandbund og tørveholdig jord; og når sådanne enge 

med katteskæg på afgræsses af får, som det skete på 

og i området omkring Dannevirke, så øges mængden 

af katteskæg, fordi fårene vrager dette tætte, tuefor-

mede græs. 

  Mens enge med katteskæg endnu for få årtier si-

den var helt almindelige i hedebruget, som dreves som 

ekstensivt agerbrug, er katteskæg i dag pga. den me-

gen brug af kunstgødning i landbruget næsten fors-

vundet i Slesvig-Holsten. I naturfredningsområdet 

Danevirke findes imidlertid mindre enge med kat-

teskæg, sandede enge og heder; og for at bevare disse 

rester af et gammelt kulturlandskab, er man nu igen 

gået i gang med at udnytte naturen, som man gjorde 

det tidligere eller eftergør det, man gjorde førhen, nu 

blot med moderne redskaber. På enge med katteskæg 

vokser der udover lav skorsonnérrod bl.a. også ned-

liggende tandbælg og, nu om dage stadig skattet som 

lægeurt, guldblomme.

Centuries of sheep grazing on open areas with low fer-

tility favored the spread of Mat-Grass, a weed of pas-

ture land that is not readily eaten by cattle or sheep. 

Only a few decades ago Mat-Grass meadows were wi-

dely distributed on unfertilized pasture land with low 

grazing intensity. Today Mat-Grass meadows have 

become rare and have disappeared completely from 

some regions due to the application of lime and fer-

tilizers. 

  In the nature reserve Mat-Grass only occurs in 

small patches forming a mosaic with acid grassland 

and heath. In order to maintain the remains of these 

old heathland cultural landscapes, historical manage-

ment methods have been reintroduced or imitated 

using modern machines. Among the characteristic 

plants belonging to the Mat-Grass meadows, apart 

from Viper‘s-Grass, are also Heath Grass as well as 

the still today much-prized medicinal plant Leopards 

Bane (Arnica).

DE  Zwergstrauchheiden

DA  Heder

EN  Dwarf-Shrub Heaths

DE  Borstgrasrasen

DA  Enge med katteskæg

EN  Mat-Grass meadows

▶  Niedrige Schwarzwurzel
▶  Lav Skorsoner
▶  Viper‘s-Gras

▶  Arnika
▶  Guldblome
▶  Arnica

▶  Besenheide
▶  Hedelyng
▶  Heather

▶  Drahtschmiele  
▶  Bølget Bunke  

▶  Common Hair-grass

▶  Sandsegge
▶  Sand-star
▶  Sand Sedge

▶  Kotwespe
▶  Mellinus arvensis

▶  Goldwespe
▶  Hedychrum ruilans

▶ Mooshummel
▶ Moshumle 

▶ Moss carder bee

▶  Heidekraut-
Seidenbiene
▶  Silkebi 
▶  plasterer bee

▶  Besenginster
▶  Almindelig Gyvel
▶  Common Broom

▶  Kleiner Fuchs
▶  Nældens takvinge 

▶  Small 
Tortoiseshell

▶  Kleiner Feuerfalter
▶  Lille ildfugl

▶  Common Copper

 Naturschutzgebiet Haithabu-Dannewerk

Lebensraum Heide und Borstgrasrasen

Hunde an die Leine
Hold hunde i snor

Keep dogs on a leash

Nichts mitnehmen
Tag intet med 
Take nothing

Müll mitnehmen
Tag dit a�fald med

Take your waste with you

Feuer und Rauchen verboten
Ingen ild og rygning tilladt

Fire and smoking forbidden

Auf Wegen bleiben – nur zu Fuß
Benyt veje og trapper

Stay on the trails

Campen verboten
Camping forbudt

Camping forbidden

Nicht auf die Wälle klettern
Gå ikke på voldene

Don't climb the ramparts
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Danewerk und Haithabu sind das größte archäologi-

sche Denkmal in Nordeuropa. Die Dänen errichteten 

die Befestigungsanlage zwischen dem 7. und dem 12. 

Jahrhundert zum Schutz gegen die Sachsen und slawi-

schen Stämme. Seit dem zweiten deutsch-dänischen 

Krieg (1864) ist das Danewerk nationales Symbol des 

Königreichs Dänemark. Das 10 Kilometer lange und 

41 Hektar große Danewerk wurde bereits 1950 unter 

Naturschutz gestellt. Es ist nicht nur ein archäologi-

sches Kulturdenkmal von europäischem Rang son-

dern auch Lebensraum vieler gefährdeter Tiere und 

Pflanzen. Den besonderen Wert für den Naturschutz 

erhält das fast durchgehend noch sichtbare Wall-, 

Graben-, und Mauersystem vor allem durch die groß-

flächigen Vorkommen von Magerrasen, Sandheiden, 

Borstgrasrasen und Eichen-Mittelwäldern. Diese 

sind durch besondere Nutzungsformen sowie Wald-

raubbau im Mittelalter entstanden und haben bis in 

die Neuzeit hinein weite Teile Schleswig-Holsteins, 

vor allem den zentralen Mittelrücken („Geest“) ge-

prägt. Die im Schutzgebiet auftretenden Tier- und 

Pflanzenarten und ihre Lebensräume repräsentieren 

selten gewordene Elemente der historischen Kultur-

landschaft Schleswig- Holsteins, die in der moder-

nen Agrarlandschaft inzwischen sehr selten gewor-

den sind. Auch die Umgebung ist durch ein dichtes 

Knicknetz, Magerrasen und Heiden, Waldinseln und 

anderen Kleinbiotopen Lebensstätte vieler seltener 

und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten.

Hedeby og Danevirke er Nordens største forhistoris-

ke forsvarsvæark, skabt af danerne som grænsevold 

imod slaviske og tyske folkeslag imellem 600- og 

1100-tallet. Den er 10 km lang og 41 ha stor, har siden 

1864 været et dansk-nationalt symbol og blev natur-

fredet i 1950. Danevirke er ikke kun et arkæologisk 

og europæisk kulturmindesmærke af rang, men også 

et levested for mange truede dyr og planter. De fin-

des på og omkring Danevirkes mange sandede enge, 

hedearealer og enge med katteskæg og egekratskove, 

som skabtes i den tidlige middelalder som følge af 

rovdrift på skov. Denne landskabstype præges også af 

de mange levende hegn langt ind i nutiden og er ty-

pisk for midtryggen: gesten.

Hedeby og Danevirke er Nordens største forhistoris-

ke forsvarsvæark, skabt af danerne som grænsevold 

imod slaviske og tyske folkeslag imellem 600- og 

1100-tallet. Den er 10 km lang og 41 ha stor, har siden 

1864 været et dansk-nationalt symbol og blev natur-

fredet i 1950. Danevirke er ikke kun et arkæologisk 

og europæisk kulturmindesmærke af rang, men også 

et levested for mange truede dyr og planter. De fin-

des på og omkring Danevirkes mange sandede enge, 

hedearealer og enge med katteskæg og egekratskove, 

som skabtes i den tidlige middelalder som følge af 

rovdrift på skov. Denne landskabstype præges også af 

de mange levende hegn langt ind i nutiden og er ty-

pisk for midtryggen: gesten.

The Danevirke and Hedeby complex is the largest 

archaeological monument in northern Europe. The 

Danes constructed the fortifications between the 7th 

and 12th centuries to protect themselves against Sa-

xon and Slavic tribes. Since the second war of Schles-

wig in 1864 the Danevirke has been a symbol of Da-

nish nationalism. The 10 kilometres long cultural 

monument was declared a nature reserve in 1950. It 

covers 41 hectares. It is not only an archaeo- logical 

monument of European significance but also habi-

tat for numerous endangered species of animals and 

plants. The earth bank, ditch and wall which make up 

Danevirke are still visible over most of its length.

They are of exceptional value to nature conservati-

on because of the presence of extensive areas of acid 

grasslands, Mat-Grass meadows and oak coppice. 

They were formed by agricultural practices and over-

exploitation of woodland in the Middle Ages. They 

characterized large parts of the Schleswig- Holstein 

landscape right up to modern times, especially on the 

central ridge or “Geest”. The animals and plants oc-

curring in the nature reserve, and the habitats they 

live in, are living examples of elements of Schleswig- 

Holsteins historical and cultural landscape, which 

have now become very rare. The surrounding area, 

with its dense network of hedges, meadows, heaths, 

small woodlands and other biotopes, is also the home 

of numerous scarce and endangered animal and plant 

species.
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Magerrasen sind nährstoffarme Pflanzengesellschaf-

ten, die sich in Norddeutschland überwiegend durch 

Jahrzehnte bis Jahrhunderte lange extensive Bewei-

dung oder einschürige Mahd gebildet haben. Sie sind 

vor allem auf den aufgeschütteten mageren Sandbö-

den der Wallanlagen zu finden und bieten auch sel-

tenen, an lückige Rasen und Trockensäume gebunde-

nen Arten eine geeignete Lebensstätte. 

  Zu den charakteristischen Pflanzenarten gehö-

ren zum Beispiel die Heide-Nelke, der Dornige Hau-

hechel und der Flaum-Hafer. Auf Teilflächen der 

Wälle kommt außerdem das drahtige Borstgras vor. 

Es ist ein Weideunkraut, das vom Vieh nur ungern ge-

fressen wird. Zusammen mit den Borstgrasrasen und 

Zwergstrauchheiden bilden die Mager- und Trocken-

rasen ein eng verzahntes, in europäischem Maßstab 

bedrohtes Biotopmosaik. Zu den charakteristischen 

Pflanzenarten gehören neben verschiedenen Gins-

ter- und Kleearten auch das Berg-Sandglöckchen, die 

Rundblättrige Glockenblume sowie das Kleine Ha-

bichtskraut.

De næringsfattige, sandede enge er skabte ved afgræs-

ning og høslet. De findes i naturfredningsområdet 

Danevirke især på selve voldanlægget og i skovbryn 

op mod volden, hvor bl.a. knopnellike, strandklo og 

dunhavre gror; mens stift katteskæg, som kreaturer-

ne vrager, vokser på dele af anlægget. Enge med kat-

teskæg, næringsfattige, sandede enge og heder med 

dværgvækst er som levesteder for forskellige vis-

se- og kløverarter, den rundbladede klokke og håret 

høgeurt sjældne i Europa.

Acid grasslands are plant communities of low fertili-

ty soils, which in northern Germany are mainly the 

product of centuries of low-intensity grazing or sing-

le annual mowing practices. They are mainly present 

on the nutrient- poor sandy soils of the banked up 

earthen fortifications. They offer rare species, which 

are dependent on dry soils with sparse vegetation, a 

suitable place to live. Typical plants are Maiden Pink, 

Spiny Restharrow, Kidney Vetch and Downy Oat-

grass. In some areas Mat-Grass also occurs; a weed of 

pasture land that is avoided by cattle and sheep. 

  Together with Mat-Grass meadows and dwarf-

shrub heaths, the acid and dry grasslands form a 

tightly knit mosaic of habitats, which is classified 

as endangered at a European level. In addition to va-

rious species of broom and clover the characteristic 

plant species are Sheep Scabious, the Hare Bell and 

the Mouse-ear Hawkweed.

Die entlang des Danewerks stockenden Mittelwälder 

weisen neben höherwüchsigen Samenbäumen oder 

Überhältern auch Niederwaldaspekte auf. Sie sind aus 

früher in der Geest typischen „Krattwäldern“ hervor-

gegangen. So werden in Schleswig-Holstein die lich-

ten und damit krautreichen Eichen-Niederwälder auf 

nährstoffarmen Sandböden genannt. Diese wurden 

früher zur Gewinnung von Eichengerbrinde durch 

Borkschälerei (Lohewald) etwa alle 15 bis 20 Jahre 

„auf den Stock“ gesetzt oder als Waldweide (Hude-

wald) zur Eichelmast von Hausschweinen genutzt. 

  Neben der Stieleiche wuchsen hier auch weite-

re Gehölzarten mit gutem Wiederaustriebsvermö-

gen wie Hasel, Hainbuche oder Ulme, die vor allem 

Brennholz lieferten. Typische Eichenkratts zeichnen 

sich durch ein besonders geschütztes Kleinklima aus 

und sind ein eigenständiger, besonders wertvoller Le-

bensraum insbesondere für wärmeliebende Tier- und 

Pflanzenarten.

De egemellemskove, der ligger på den sandede jord op 

til Danevirke, og som tidligere hvert 15.-20. år foryn-

gedes igennem stødskud, dvs. Via skud fra stubben af 

det fældede træ, minder om kratskovene på gesten. 

De brugtes førhen til at give et løbende, jævnt udbyt-

te af ved til brænde, pæle, hegnsmateriale og lignen-

de ting fra selv et lille stykke jord; og de brugtes som 

opfedningsområde til svin, som sattes på olden her, 

hvor de åd egenes meget næringsholdige frugter: de-

res agern. 

  Ved siden af stilkeegene var der yderligere træ-

sorter med gode udnyttelsesmuligheder som hassel, 

avnbøg og elm, der ikke mindst leverede brænde. I 

egekrat står de af den skarpe vind formede små og tit 

forvredne egetræer tæt. De lægger sig derved beskyt-

tende om mange dyre- og plantearter, som er anviste 

på varme og som derfor lever her. Mellemskoven for-

bliver de nedre bestandele som lavskov, og den øvre 

udnyttet som højskov.

The oak coppices which occur along the Danevirke 

are in many ways remarkable. They resemble the old 

coppices which were typical of the central region or 

“Geest” of the Schleswig-Holstein peninsular. Coppi-

ces, called “Krattwald” in Schleswig-Holstein, are re-

latively open woods with a rich herbaceous layer gro-

wing on nutrient poor soils. They were used originally 

to produce oak bark for tanning hides and acorns, as 

food for tame pigs. As this type of management could 

not be expected to produce sturdy timber, the period 

between cropping was relatively short. In the Hedeby 

region it rarely exceeded 15-20 years. 

  In addition to the Pedunculate Oak, other trees 

that could survive the coppicing process, such as Ha-

zel, Common Hornbeam and Elm also occurred. They 

were used for firewood. Typical oak coppices have an 

especially mild microclimate and are, on their own, 

an especially valuable habitat especially for animals 

and plants that thrive in a warm environment. The 

oak coppice with standards is a result of a historical 

coppice management leaving a certain rate of older 

trees in the canopy.

DE  Magerrasen

DA  De næringsfattige, 
sandede enge

EN  Acid grassland

DE  Mittelwälder

DA  Mellemskov

EN  Oak Coppice with 
standards
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DE  Liebe Besucherinnen, 
liebe Besucher! DA  Kære besøgende! EN  Dear Visitors!

Das Danewerk und Haithabu sind das größte archäologi-

sche Denkmal in Nordeuropa. Die Dänen errichteten die 

Befestigungsanlage zwischen dem 7. und dem 12. Jahrhun-

dert zum Schutz gegen die Sachsen sowie slawischen Stäm-

me. Seit dem zweiten deutschdänischen Krieg (1864) ist das 

Danewerk nationales Symbol des Königreichs Dänemark. 

  Das 10 Kilometer lange und 41 Hektar große Kultur-

denkmal wurde bereits 1950 unter Naturschutz gestellt. Heu-

te wird das fast durchgehend noch sichtbare Wall-, Graben-, 

und Mauersystem von extensiv gepflegten Magerrasen, Hei-

den, Gehölzgruppen und Eichenwäldern eingenommen. Die im 

Schutzgebiet vokommenden Tierund Pflanzenarten und ihre 

Lebensräume repräsentieren selten gewordene Elemente der 

historischen Kulturlandschaft Schleswig- Holsteins. Auch die 

Umgebung ist durch ein dichtes Knicknetz, Magerrasen und 

Heiden, Waldinseln und anderen Kleinbiotopen Lebensstätte 

vieler seltener und gefährdeter Tier- und Pflanzenarten.

Hedeby og Danevirke er Nordens største forhistoriske forsvars-

værk, skabt af danerne som grænsevold imod slaviske og ger-

manske folkeslag imellem 600- og 1100-tallet. Den er 10 km lang 

og 41 ha stor, har siden 1864 været et dansk-nationalt symbol 

og blev naturfredet i 1950. Næsten hele Danevirke-systemet er 

i dag synligt og indtages ligesom området omkring det af hede-

strækninger og områder med krat og egeskov, som giver plads 

til mange dyr og planter, som ellers er sjældne i Slesvig- Holsten.

  Hedeby og Danevirke er Nordens største forhistoriske 

forsvarsværk, skabt af danerne som grænsevold imod slaviske 

og germanske folkeslag imellem 600- og 1100-tallet. Den er 10 

km lang og 41 ha stor, har siden 1864 været et dansk-nationalt 

symbol og blev naturfredet i 1950. Næsten hele Danevirke-sys-

temet er i dag synligt og indtages ligesom området omkring det 

af hedestrækninger og områder med krat og egeskov, som giver 

plads til mange dyr og planter, som ellers er sjældne i Slesvig- 

Holsten.

The Danevirke and Hedeby complex is the largest archaeologi-

cal monument in northern Europe. The Danes constructed the 

fortifications between the 7th and 12th centuries to protect 

themselves against Saxon and Slavic tribes. Since the second 

war of Schleswig in 1864 the Danevirke has been a symbol of 

Danish nationalism. 

  The 10 kilometre long cultural monument was declared 

a nature reserve in 1950. It covers 41 hectares. The earth bank, 

ditch and wall, which make up the Danevirke, are now large-

ly covered by grassland, heaths, small stands of trees and oak 

woodland. The construction, however, is still visible over most 

of its length. The animals and plants occurring in the nature 

reserve and the habitats they live in are surviving examples of 

elements of the historical cultural landscape of Schleswig- Hol-

stein, which have now become very rare. The surrounding area, 

with its dense network of hedges, meadows, heaths, small wood-

lands and other biotopes, is also the home of numerous scarce 

and endangered animal and plant species.
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DE  Blütenpracht am Wall

DA  Danevirkes flora

EN  Pretty wall of flowers

 Naturschutzgebiet

Haithabu-Dannewerk
Borstgrasrasen wie auch Sandmagerrasen waren früher in 

Norddeutschland weit verbreitet. Sie wurden zumeist als Weide 

genutzt. Im Naturschutzgebiet kommen Borstgrasrasen insbe-

sondere im östlichen Teil des Kograbens vor. Hier bilden sie mit 

Magerrasen ein eng verzahntes Biotopmosaik. Kennzeichnen-

de Pflanzenarten sind neben Borstgras unter anderem Arnika, 

Drahtschmiele, Dreizahn und Besenheide. 

  Sandmagerrasen sind vor allem auf den aufgeschütteten 

mageren Sandböden der Wallanlagen zu finden. Sie bieten hier 

seltenen, an lückige Rasen und Trockensäume gebundenen Ar-

ten eine geeignete Lebensstätte. Zu den typischen Pflanzenar-

ten gehören zum Beispiel die Heide-Nelke, der Dornige Hauhe-

chel, der Wundklee oder der Flaum-Hafer. In den am Danewerk 

nur noch kleinflächig vertretenen Zwergstrauchheiden wach-

sen Besenheide und Englischer Ginster.

Enge med katteskæg, tidligere vidt udbredte i Slesvig-Holsten 

og oftest brugte til græsning, findes især på det østlige Kovirkes 

magre jord sammen med områder af hede. Her vokser udover 

stift katteskæg bl.a. guldblomme, bunke, nedliggende tand-

bælg, almindelig lyng, knopnellike, strandklo, gul rundbælg og 

dunhavre; mens der på de endnu få af Danevirkes hedeområder 

med lave buskvækster vokser almindelig lyng og engelsk visse.

  Enge med katteskæg, tidligere vidt udbredte i Slesvig-Hol-

sten og oftest brugte til græsning, findes især på det østlige Ko-

virkes magre jord sammen med områder af hede. Her vokser 

udover stift katteskæg bl.a. guldblomme, bunke, nedliggende 

tandbælg, almindelig lyng, knopnellike, strandklo, gul rund-

bælg og dunhavre; mens der på de endnu få af Danevirkes he-

deområder med lave buskvækster vokser almindelig lyng og 

engelsk visse.

In the past Mat-Grass meadows and acid grasslands were wide-

spread in northern Germany. They were mostly used as pasture. 

In the nature reserve Mat-Grass meadows as well as sandy acid 

grasslands are more common in the eastern part of the area cal-

led “Kograbens”. They form a tightly knit mosaic with other 

acid grassland biotopes. In addition to Mat-Grass the charac-

teristic plant species are Leopards Bane (Arnica), Wavy- Hair- 

Grass, Heath Grass and Common Heather. 

  Sandy acid grasslands are mostly to be found on the san-

dy soils of the banked up earthen fortifications. They offer rare 

species, which are dependent on dry soils with sparse vegetati-

on, a suitable place to live. Typical plants are Maiden Pink, Spi-

ny Restharrow, Kidney Vetch and Downy Oat-grass. Common 

Heather and Needle Furze can be found in the dwarf-shrub he-

aths, which occur only in small patches near the Danevirke.

▶  Englischer Ginster   
▶  Engelsk Visse   
▶  Petty Whin

▶  Draht-Schmiele  ▶  Bølget Bunke
▶  Wavy Hair-Grass

▶  Bergsandglöckchen
▶  Almindelig Blåmunke
▶  Sheep‘s bit

▶  Niedrige 
Schwarzwurzel
▶  Lav Skorsoner
▶  Viper´s-Gras

▶  Arnika
▶  Guldblomme
▶  Leopards Bane

▶  Hauhechel-Bläuling
▶  Almindelig blåfugl

▶  Common Blue

▶  Kleiner Feuerfalter
▶  Lille ildfugl
▶  Common Copper

▶  Rundblättrige Glockenblume
▶  Blåklokke   ▶  Harebell

▶  Dorniger Hauhechel
▶  Strand-Krageklo   
▶  Spiny Restharrow

▶  Heide-Nelke   ▶  Bakke-Nellike
▶  Maiden Pink

▶  Wiesen-Flockenblume   ▶  Almindelig 
Knopurt   ▶  Brown Knapweed

Impressum

Redaktion
Planungsbüro Mordhorst-
Bretschneider GmbH
Kolberger Straße 25, 
24589 Nortorf 
www.buero-mordhorst.de

Fotos
Lau (1-4, 13, 26-28), Mordhorst 
(5, 6, 8, 14, 17, 18, 20, 24, 33, 34), 
LLUR-Archiv (7, 22, 32), Voigt 
(9-12, 29-31), Kairies (15), Beller 
(16), Behr (19,25), Stecher (21), 
Schmidt (23)

Gestaltung
Science Communication Lab
www.scicom-lab.com

Durchführung
Landesamt für Landwirtscha�t, 
Umwelt und ländliche Räume
des Landes Schleswig-Holstein

Finanzierung
Ministerium für Energiewende, 
Landwirtscha�t, Umwelt,
Natur und Digitalisierung des 
Landes Schleswig-Holstein

In Kooperation mit

Mit Unterstützung von
Archäologisches Landesamt 
Schleswig-Holstein

www.haithabu-danewerk.de

Stand
Februar 2022

Weitere Informationen



Gestaltungsrichtlinien für die Beschilderung am UNESCO-Welterbe Archäologischer Grenzkomplex Haithabu und Danewerk 32

layoutbeispiele naturschutz objekttafel
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 trägersystem informationstafeln

Das Trägersystem ist den örtli-
chen Gegebenheiten anzupassen 
und im Vorfeld der Planung mit 
dem Archäologischen Landesamt 
Schleswig-Holstein abzustimmen.

Das Trägersystem besteht grund-
legend aus gebogenem Stahlblech 
in wasserfestem Baustahl (Corten-
Stahl 10mm).

Auflager der Träger verschraubt 
auf Punktfundamenten aus Beton 
C20/25, frostsicher gegründet. 
Dort wo aus Denkmalschutzgrün-
den diese auszuschließen sind (z.B. 
direkt auf dem Wall bzw. Denk-
mal) werden die Träger auf Kreuz-
pfählen in Stahl als Pfahlgründung 
verschraubt. Die Erdspieße wer-
den in den Boden gerammt.
Die Schilder zum richtigen Besu-
cherverhalten haben ein eigenes 
Trägersystem oder werden am 
Geländer montiert (wie z.T. am 
Halbkreiswall in Haithabu).

Die Informationspaneele in Edel-
stahlblech V4A pulverbeschichtet 
in RAL 9016 inkl. Edelstahlschrau-
ben über Distanzhülsen 10mm ver-
schraubt mit Folienbeschriftung 
laminiert, wetterfester Digital-
druck, starkhaftend, 4mm Rand 
übriglassen.
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 trägersystem kennzeichnungsstelen

Das Trägersystem ist den örtli-
chen Gegebenheiten anzupassen 
und im Vorfeld der Planung mit 
dem Archäologischen Landesamt 
Schleswig-Holstein abzustimmen.
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trägersystem hinweisschild besucherverhalten
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trägersystem beispiele
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trägersystem beispiele
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 fenster in die vergangenheit

Neben den Infotafeln bieten 
foliierte Glasfenster mit Rekonst-
ruktionsdarstellungen einen Blick 
in die Vergangenheit des Welt-
erbes Haithabu und Danewerk. Als 
Landschaftsrahmen oder Land-
schaftstür geben die Fenster den 
Besuchern einen Eindruck vom 
historischen Aussehen von Teilen 
der Denkmale vor Ort, ohne dass 
dafür auf Technik (Smartphones) 
oder gar gebaute Rekonstruktio-
nen auf den Denkmalen zurück-
gegriffen werden müssten. Es 
handelt sich um eine Form der 
analogen, erweiterten Realität.

Voraussetzung für diese Form der 
Vermittlung ist ein freier Blick auf 
das (nicht sichtbare) Denkmal 
oder den archäologischen Befund 
in der Landschaft. Die Machbarkeit 
wird vom Archäologischen Lan-
desamt in Abstimmung mit dem 
Antragsteller geprüft.
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 fenster in die vergangenheit format

Neben den Infotafeln bieten 
foliierte Glasfenster mit Rekonst-
ruktionsdarstellungen einen Blick 
in die Vergangenheit des Welt-
erbes Haithabu und Danewerk. Als 
Landschaftsrahmen oder Land-
schaftstür geben die Fenster den 
Besuchern einen Eindruck vom 
historischen Aussehen von Teilen 
der Denkmale vor Ort, ohne dass 
dafür auf Technik (Smartphones) 
oder gar gebaute Rekonstruktio-
nen auf den Denkmalen zurück-
gegriffen werden müssten. Es 
handelt sich um eine Form der 
analogen, erweiterten Realität.

Voraussetzung für diese Form der 
Vermittlung ist ein freier Blick auf 
das (nicht sichtbare) Denkmal 
oder den archäologischen Befund 
in der Landschaft. Die Machbarkeit 
wird vom Archäologischen Lan-
desamt in Abstimmung mit dem 
Antragsteller geprüft.

Format:  150x50 cm
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 fenster in die vergangenheit trägersystem variante 1

Das Trägersystem ist den örtli-
chen Gegebenheiten anzupassen 
und im Vorfeld der Planung mit 
dem Archäologischen Landesamt 
Schleswig-Holstein abzustimmen.

Freistehender Aufsteller
aus Cortenstahl inkl. Glasscheibe

Der Aufsteller besteht aus:
2 Stk. Stahlstützen aus gekantetem Blechpro-
fi l, Länge 3000 mm, Höhe 1600 mm bis Schild-
mitte, Klemmhalter, verschweißt an Profi lstüt-
ze, 500 mm lang, inkl. je 3 Stk. / Klemmhalter, 
Inbusschraube 8 x 25 mm schwarz. Das gesam-
te Material ist aus Cortenstahlblech, 4 mm.
Die Glasscheibe besteht aus:
Verbundsicherheitsglas/TVSG, 16 mm im 
Format: 1500 x 500 mm

150 x 50 cm

Glasscheibe aus Verbundssicherheitsglas/
TVSG, 16 mm

Klemmhalter, verschweißt an Profi lstütze

Stahlstütze aus gekantetem Blechprofi l

300 cm

160 cm
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fenster in die vergangenheit trägersystem variante 2

Das Trägersystem ist den örtli-
chen Gegebenheiten anzupassen 
und im Vorfeld der Planung mit 
dem Archäologischen Landesamt 
Schleswig-Holstein abzustimmen.

Informationsgrafi k Vermittlungs-
steg (Isometrie, ohne Maßstab)

Konstruktionszeichnung:
3PLUS FREIRAUMPLANER
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fenster in die vergangenheit beispiele



Gestaltungsrichtlinien für die Beschilderung am UNESCO-Welterbe Archäologischer Grenzkomplex Haithabu und Danewerk 43

impressum

HERAUSGEBER DER RICHTLINIEN
Archäologisches Landesamt Schleswig-Holstein
Welterbebüro
Brockdorff-Rantzau-Str. 70
24837 Schleswig
Web: www.schleswig-holstein.de/alsh 
E-Mail: welterbe@alsh.landsh.de 
Tel.: 04621 387-0

PFLEGE, INHALTE UND VORGABEN FÜR DIE 
NATURSCHUTZFACHLICHE BESCHILDERUNG
Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und  
ländliche Räume Schleswig-Holstein
Naturschutz und Forst
LLUR 509
Web: www.schleswig-holstein.de/llur 
E-Mail: poststelle@llur.landsh.de
Tel.: 04347 704301

PFLEGE UND WARTUNG DER 
BESCHILDERUNG ZUM DENKMAL
Haithabu und Danewerk e.V.
c/O Kreis Schleswig-Flensburg
Flensburger Str. 7
24837 Schleswig
Web: www.haithabu-danewerk.de/danewerk-
haithabu-e-v/ 

GESTALTUNG 
Science Communication Lab
Heiligendammer Straße 15
24106 Kiel
Web: www.scicom-lab.com 
E-Mail: hi@scicom-lab.com
Tel: 0431 53011140

STAND
Dezember 2023


